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sſtimme
Wirths Vertrauensvotum.

sweldrltteb Mehrhelt für die Reichregierung. Deutſchnutionole und K
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Wichstn
SPD. Berlin, 31. März.

Der Zufall wollte es daß de Regierung Wirth im Reichs
tag eine genaue Zweidrittel-Mehrheit erreicht hat. 248 Stimmen
lauteten auf ja, 831 auf nein, 43 auf Enthaltung. 81 43
124, die Neinſager und die Enthaltſamen belden genau zu
ſammen ein Drittel, die 248 ja Zweidrittel der abgegebenen
Stimmen.

Die 248 ja ſtammen von der Sozioldemokratie,
den Demokraten, der Vayr. Velkspartei, dem
Zentrum und der Deutſchen Volkspartei Die 81
nein ſetzen ſich zuſammen aus 60 deutſchnationalen
und 21 kommuniſtiſchen Stimmzetteln. (KPD. und
KAG.y Die 43, die blauen Zettel, mit dem ilugen vor-
ſichtigen Wort

„ert halte mich“

waren natürlich An avhängige.
Daß der Reichstag in dieſer Situation der Regierung

ein ſtarles Vertrauensvotum geben mußte, war ſelbſtverſtänd
lich. Lächerlich und beſchämend waren nur die Begleitum-
ſtände, unter denen dieſes Vertrauensvotum zuſtande kam
Die Vollspartei fiel zweimal um, bevor es gelang, ſie not
däürftig auf die Beine zu bringen. Erſt wollte ſie ſich bei der
Abſtimmung über ein Mißtrauensvotum enthalten und gegen
ein Vertrauensvotum ſtimmen. Die Fraktion hätte ſich durch
ein ſolches geradezu blödſinniges, nur vor der Furcht vor den
Deutſchnationalen diktiertes Verhalten, in ſchrofſſtem Gegenſatz
zu den offiziellen Erklärungen ſeiner Führer geſtellt. Erſt knapp
vor der Sitzung gelang es, die Vollspartei wieder zur Ver-
nunft zu bringen. Sie erklärten ſich vielnehr grundſäztz-
lich bereit, für ein Vertrauensvotum zu ſtimmen, nun begann
aber das alberne Verhandeln über den Text dieſes Vertrauens-
votums. Dabei weiß doch jeder vernünſtige Menſch, daß
der Text eines ſolchen Votums vollkommen gleichgültig iſt, daß
es ſich nur darum handelt, ob man die Regierung im gegen-
wärtigen Augenblick ſtützen oder fallen laſſen will. Trotzdem
ſtundenlanges Geſchacher um „ein daher“ oder „danach“ oder
ſonſt ein geiſtreiches Wort, das in dem Text aufgenommen
werden ſoll.

Parlamentariſcher Kretinismus in Reinkultur!

Auch die Unabhängigen haben mit ihrem blauen
Wunder nicht gerade ruhmreich abgeſchnitten. Denn wenn
eine ſolche Abſtimmung eine Willenserllärung bedeutet, ob man
die Regierung halten oder ſlürzen will, ſo iſt es doch überalle Maßen kiagich, blaue Enthaltungszettel abzugeben, um

damit zu ſagen: „Das weiß ich nicht“ oder „das iſt mir
wurſt“.Wis die Sitzung endlich in Fluß kam, wurde von Kommu-

niſten ber der Fraktion in geradezu unverſchämter Weiſe koſt-
bare Zeit vertrödelt Dieſe konfuſe Geſellſchaft ſcheint
den Reichstag für ihre privilegierte Schwatzbude zu halten.
Es war entſetzlich langweilig, wurde am Schluſſe aber doch
wieder hochdramatiſch, als der Führer der Vayr. Volkspartei
Domkapituiar Leicht den Deutſchnationalen ihr hinterhältiges
Treiben vorwarf, wie da jedes Wort gleich einem Peitſchen-
hieb ſaß und bei jedem Hieb die Herren Hergt und Helffe-
räch getroffen in die Höhe ſchnellten. Das war ein Schauſpiel,

dem man am liebſten ganz Bayern zu Gaſte gebeten hätte.
ie Bayr. Volkspartei ſteht jetzt im Reichstag in ſcharfer

Kampfſtellung gegen die Deutſchnationalen. Auch die Volks
partei hat ſich diesmal von ihnen getrennt. Sie wären ganz
iſoliert geblieben, wenn ſich nicht die Kommuniſten als Weg-
gefährten zu ihnen geſellt hätten. „Bettgensaſſen“ ſagt Levi.

der Verhandlungsbericht.

Noch lange nach Beginn der Sitzung des Reichstages war die
raktion der Deutſchen Volkspartei verſammelt, bis ſie
ch mit den Regierungsparteien auf eine h Wir e Er

klärung einigte, die von der Regierung Wirth als Ver-
trauenskundgebung angenommen werden konnte. Ehe es zu der
entſcheidenden Abſtimmung kam, hörte das Haus eine kluge und
ruhige Rede des Führers der Vayeriſchen: Volksparxei Leicht
aus Bamberg Dann ſprachen Levi von der nun in die USP.
aufgegangenen K. A. G. und Frölich von der KPD.

Sgiemand hörte ihnen zu. c
Ehe dann die Abſtimmung kam, gab es eine endloſe Reihe von
e 7 Der Deutſchnationale Hergt verſuüchte,Reichskanzler noch einmal zu einer Rede herauszufordern.

Kanzler aber ſchwieg Er und Rathenau hatten wahr

dann

ter

Die enthaltſumen Unghhängigen.

haſtig ſchon mit großer Dentlichkeit geäußert. Henke hielt
die nun ſchon üblich gewordene Einerſeils-Anderſeits-

Erklärung der USP. mit dem mutigen Schluſſe:
Wir enthalten uns!

Nun erhob ſich Streſemann. Das ganze Haus erwartete
mit Spannung ſeine Worte. Sie waren ein einziger Hieb gegen
die Deutſchnationale n. Hatte Hergt verſucht, die be-
nachbarte Volkspartei freund ſchaftlich anzureden, ſo antwortete
ihm nun Streſemann mit einer ganz ungewöhnlichen
Schärfe, die er in einer ſpäteren Erklärung noch verſtärkte.
Nach dieſen politiſchen Höhepunkten ſorgten Kommuniſten und

Deutſchnationale für 2einige heitere Minuten.
Koenen von den ganz Radikalen warf der USP. vor, ſie ſei
nichts anderes, als die linke Flankendeckung der Regie-
rung des Steucrraubs. Levi, der neugebackene USP.-Mann,
erwiderte unter minutenlanger Heiterkeit des ganzen Hauſes, ſie
hätten die ewige Betigemeinſchaft mit den Deutſchnationalen
leid, und der deutſchnationale Führer Schul tz erklärte darauf,
ſie ſeien nie mit der KPD. ver heiratet geweſen. Rach deeſer
Komödie erlebte das Haus einen der wuchtigſten und packendſten
Augenblicke, den dieſer Reichstag bisher gekannt hat. Der Bayer.
Abg. Leicht ging die Stufen zur Regierungsbank hinauf, ſtellte
ſich neben den Kanzler und hielt in imponierender Ruhe, aber

mit Worten, die wie Fauſtſchläge wirkten,

der Deutſchnationalen Volkspartei ihre ganze Gewiſſen-
loſigkeit und ihr antinationales Handeln in dieſer
ſchwere Stunde vor. Die übergroße Mehrheit des Reichstages
brachte dem Vayern eine ſtürmiſche Ovation. Helfſſerich
und Hergt ſprangen wie Gezüchtigte auf, und ſchleuderten dem
ruhig an der Brüſtung ſtehenden Prälaten Schmähworte zu.
Abg. Leicht wartete hochaufgerichtet, bis der Veifallsſturm und
der Zorn der Deutſchnationalen ſich einigermaßen gelegt hatten
und wiederholte dann Wort für Wort ſchwerbetonend, ſeine
harten Anklagen gegen die Deutſchnatonalen. Noch lange
zitterte die Vewegung über die dramatiſche Szene auf allen
Seiten des Hauſes nach. Die Deutſchnationalen ſtanden zu-
ſammen und unterhielten ſich aufgeregt über dieſe Abſchüttelung
durch eine Partei, mit der ſie gerade in Bayern ſo enge Gemein-
ſchaft haben. Die Lektion, die der Abgeordnete Leicht von der
Vayeriſchen Volkspartei den Deutſchnationalen erteilte, hat fol-
genden Wortlaut:

Jn dieſem Augenblick muß ich mein tiefes Bedauern aus-
ſprechen, daß man das, was man durch den eigenen Antrag nicht
hat erreichen können, nun in einer Weiſe zu erreichen
ſucht, durch die- Zwietracht hineingetragen wird in die Kreiſe,
die dem Ernſt der Situation gerecht werden. (Stürmiſcher, an-
haliender Beifall bei der Mehrheit.) Die Abgg. Hergt und
Helffereich ſpringen erregt von ihren Sitzen auf. Helfferich
ſchlägt mit den Fäuſten auf ſein Pult und ergeht ſich in erregten
Zwiſchenrufen. (Darauf folgt erneuter ſtürmiſcher und lang-
anhaltender Beifall bei der Mehrheit des Hauſes, der von der
äußerſten Rechten mit ebenſo ſtürmiſchen Zwiſchenrufen beant-
wortet wird.) Der Ernſt der gegenwärtigen Situaltion, dem auch
der Abg. Streſemann gerecht geworden iſt, verlangt (Zurufe des
Abg. Hergt: Klarheit! und daß der Reichskanzler rede), daß
unſere Abordnung nach Gonug durch die große Mehrheit des
Reichstages einen Rückhalt bekommt, der ihre Poſition eine mög-
lichſt ſtarke Stütze gibt. (Zwiſchenrufe des Abg. Helfferich:
Gegenruf des Abg. Künſtler: Schweigen Sie doch. Sie Verbrecher
Zuruf des Abg. Hoffmann: Jch unterſchreibe dies!
Präſident Loebe erteilt den Abgg. Künſtler und Hoffmann einen
Ordnungsruf.) Aus den Ausführungen, die darauf hinausgehen.
dem Antrage Marx die Vedeutung eines Vertrauensvotums aus-
zuſprechen, ſpricht der Zweck dieſer Ausführungen, nämlich der,
daß nicht die Abſicht beſteht, Klarheit zu ſchaffen. (Stürmiſcher
Beifall bei der Mehrheit. Widerſpruch der äußerſten Rechten.
Unruhe.) Jch habe nunmehr den Sinn der Ausführungen derart
gekennzeichnet. daß die Afſtimmun jetzt beginnen kann
(Stürmiſcher Beifall bei der Mehrheit.

Vorher hatte Genoſſe Otto Wels noch kurz ausgeführt
Ob die Ehe zwiſchen den Kommuniſten und den Deutſchnationalen
legal oder illegal war, iſt uns gleich. Zu dem Verhältnis
der Komuniſten und Deutſchnationalen genügt es jedenfalls, die
Tatſache der Kündigung dieſer ehewaligen Ehe durch den Abg.
Levi zu konſtatieren. (Große Heiterkeit.) Meine Fraktion wird
alle Abänderungsanträge ablehnen und für den Antrag Marx
ſtimmen.

Jn
zwei namentlichen Abſtimmungen

wurden dann die deutſchnationalen Zuſatzanträge
zu dem folgenden Antrage Marr und Genoſſen abgelehnt:

Der Reichstag wolle beſchließen:
Der Reichstag verwahrt ſich gegen die in den

Noten der Reparationskommiſſion vom 21. März
1922 dem deutſchen Volke angeſonnenen uner-
träglichen Forderungen und billigt daher die von
der Reichsregierung zu dieſer Note abegebenen
Erklärungen.

wuniſten in trauter Gemeinſchaſt.

Dieſer Antrag Marx ſelbſt wurde mit 248 Stimmen gegen
81 Nein-Stimmen bei 43 Enthaltungen angenommen. Das Hausnahm die Abſtimmung ohne und euren auf. Es
trat dann in die Beratung des Notetats ein.

Abg. Declerk (Dn.) befürwortet einen Akänderungs-
antrag ſeiner Partei, der über die Ausſchußbeſchlüſſe in einigen
Punkten hinausgeht.
Finanzminiſter Dr. Hermes bedauert, daß nach den aus-

führlichen Verhandlungen im Ausſchuß der Vorredner nochmals
mit neuen Wünſchen komme. Die Regierungsvorlage habe ſchon
30 Milliarden erfordert, die Ausſchußbeſchlüſſe ſeien um
etwa 20 Milliarden darüber hinausgegangen. Der Antrag
Declerk aber würde noch 12 Milliarden mehr ausmachen.
Er bitte um Annahme der Ausſchußbeſchlüſſe.
Abg Vender (Soz.) bittet, bald neue Verhandlungen zu er

um der Beamtennot beſſer abzuhelfen als es bisher mög
ich war.

Nachdem noch Abgeordneter Alecotte (Ztr.) ſich für die
Ausſchußbeſchlüſſe eingeſetzt hat. wird die Vorlage unter Ab-
lehnung aller Abänderungsanträge nach dem Beſchluß des Aus-
ſchuſſes in 2. und 3. Leſung angenommen. Der Entwurf
über Aenderung des Penſionsergänzungsgeſetzes und
des Wehrmachtverſorgungsgeſetzes wird in zweiter
Leſung erledigt, ebenſo das Kohlenſteuergeſetz in dritter
Leſung. Da Abg. Höllein (Kom.) die Beſchlußfähigkeit des
Hauſes anzvweifelt. ſchlägt Präſident Loebe vor, die Abſtimmung
auſ Freitag zu verſchieben. Das Haus ſchließt ſich dem Vor

ſchlag an. Freftag t Uhr nachmiltags: Anfragen dritte Le
ſungen und Abſtimmung, Kohlenſteuer. Schluß 11 Uhr nachts

Wirkſchaſtspolltiſche Rundſcham.

Der Tiefſtand der Mark. Die neue Reparationsbelaſtung
in Papiermark. Das Anwachſen der ſchwebenden Schuld.

Löhne und eben e r Oeſterreich, Polen und
ußland.

Die Note der Reparationskommiſſion hat auf dem deut
ſchen Geldmarkt eine geradezu verheerende Wir-
kung hervorgerufen. Die Börſe hat beim Bekanntwerden
der Anſorderungen ſoſort mit einem ſtarken Sturz der Mark
geantwortet. Wir haben einen bisher unerreicht geweſenen
Tieſſtand der Mark erhalten; gemeſſen an dem Dollarſtand
iſt ſie in ihrer Kaufkraft auf dem Weltmarkt auf 1,25 Mk.
herabgeſunken. Das bedeutet, daß wir für unſeren Waren-
einkauf im Ausland rund das 80fache an inneren Zahs-
lungsmitteln auſbringen müſſen, um einen Einkauf
ausländiſcher Waren zu tätigen. Mit dieſer Entwertung
der Mark hält gleichen Schritt das Sinken der Kaufkraft
im Jnland. Die Preiſe ſchnellen im Eiltempo aufwärts.
Die Jndexziffer für den Großhandel mit 100 Mk. im

ahre 1913 in Anſatz gebracht, hatte im Sommer 1921 die
Jiffer von 1626, hat nunmehr im März aber die Ziffer 4888
erreicht. Das bedeutet gegenüber dem Jahre 1913 eine
49fache Steigerung der Preiſe, in dem kurzen
Zeitraum rom Januar 1921 bis März 1922 das Z3fache in
der Preisaufwärtsbewegung. Der Reichsindex für die
Lebenshaltungskoſten iſt innerhalb eines Jahres
um 120.8 v. H. geſtiegen und erreicht im Februar d. die
Jndexziffer 1989. Leider iſt anzunehmen, daß dieſe Tendenz
noch anhält, womit die Lebenshaltung der großen Maſſe der
Bevölkerun auf das Ernſteſte gefährdet wird.

Die Note der Reparationskommiſſion geht in der auf-
erlegten Zahlung über das nicht hinaus, was die deutſ
Regierung in ihrer Note am 28. Januar für erträglich hielt.
Aber damals rechnete man mit einer 45fachen Entwertung
der Mark, ſo daß die 720 Millionen Goldmark in Papier
einen Betrag von 32,4 Millierden ergeben hätten. Bei dem
gegenwärtigen Stand der Mark iſt die Summe auf 57,6
Milliarden angewachſen. Wenn wir den Reſtbetrag von
438 Millionen Goldmark einſetzen, den die deutſche Regie
rung noch in dieſem Jahre an die Entente in bar zahlen ſoll.
'o ergibt ſich in der Umrechnung eine Belaſtung von rund
35 Milliarden Papiermark für die 9 Monate des
Jahres 1922.

Zu dieſer Summe käme hinzu die Aufwendung für Sach
lieferungen in Höhe von 1450 Millionen Goldmark, die um-
gerechtiet in Papiermark 116 Milliarden für das Jahr 1982
ausmachen. Damit iſt der ganze a wie ihn die
Note vom 28. Januar ſeitens der deutſchen Regierung in
Ausſicht nahm, über den Haufen geworfen, und es beſteht
kein Zweifel, daß unter ſo ungünſtigem Valutaſtand die
Jnnehaltung ſolcher Anforderungen nur
kurze Zeit möglich iſt.Finangiell ſtehen wir ſo, daß der L Stoß alles
ins Wanken bringen muß. Am U April 1921 hatten wir
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ſchwebende SchuWW von 168,9 Milllarben Mark. Dieſe
id in dis zum 20. März 1922 auf 265.2 Milliarden

inuufgegangen; mithin eine Zunahme innerhalb eines
ahres um rund 100 Milliarden. Mit der ſchwebenden

Schuld ſteht im Zuſammenhang die Noten ausgabe
der Reichsbank im Betrage von rund 116 Milliarden
Mark. Jn dieſen ge waltigen Summen iß der Fehler puſe
rer Finanzwirtſchaft deutlich erkenndar. Die Sozialdemokratiſche Partei hat wiederholt areuſ hin
wieſen, wie notwendig die Aufbringung größerer Mittel im
e der Ordnung unſerer r Von dieſerrkenntnis ausgehend, mußte ſie ein rammunterſtützen, das inhaltlich manche unbefriedigen öſung
bot, aber aus dem Zwange, in dem wir uns befinden, zur
Botwendigkelt ſich geſtaltete. Die 50 Milliarden neueSteuern, die der Reichstag verahbſchieden ſoll, hätten, wenn

die Beträge aus dieſen Steuern früher gefloſſen wären, den
Notendruck um nahezu die Hälfte vermindern können und
damit ſchon eine erhebliche Erleichterung auf dem Geldmarkt
bderdrigeſührt. Auch nwärtig wird es kein anderes
Mittel geben, wenn wir nicht vollſtändig in bodenloſe Ent
wertung der Mark hinabgleiten wollen, daß wir unſere
Finanzen ſchnell ſoweit in Ordnung bringen, wie es in unſe
ren Kräften ſteht.

Dabei kann nicht die Rede davon ſein, wie es die En
tente fordert, innerhalb eines kurzen Zeitraumes 60 Mil
liarden neue Steuern abermals dem deutſchen Volke aufzu
erlegen. Das iſt undurchführbar; wohl aber muß zu
nächſt einmal das Steuerprogramm zur Durchführung kom
men, das dem Reichstag gegenwärtig vorliegt. Ferner muß
ernſtlich darangegangen werden, die großen Vermögen,
die im Ausland W ſiünd, zur Steuer heran
zuziehen und die bei der Warenausfuhr anſallenden Deviſen
in das Jnland hereinzuholen. Es unterliegt keinem Zweifel,
das gegenwärtig bei dem Tiefſtend der Mark große Beträge
in freinden Zahlungsmitteln im Ausland bleiben. Jndu
ſNrie und Handel haben es verſtanden, eigene Unternehmun-
gen im Ausland zu etablieren, die dort den Warenverkehr
betreiben und die finanzielle Regelung vollziehen. Kommen
wir nicht dazu. dieſe Beträge in fremden Werten aus hoch
valutarichen Ländern hereinzuholen, ſo kann der hieſige De
viſenmarkt keine Erleichterung finden, und wir haben unter
dieſen Manipulationen fortgeſetzt mit einer weiteren Ver
ſchlechterung der Mark z rechnen. Daß dieſer t r nicht
aufteulerdalten wird, daran iſt die Arbelterſchaft in
e Maße intereſſiert. Nicht mit Unrecht wird darauf

ingewieſen, daß die Zuſtände in Oeſterreich, Polen
und Rußland für uns die Ausſicht der kommenden Ent-
wicklung anzeigen. Wenn die deutſche Regierung das deutſche
Volk davor bewahren will, muß ſie mit allen Kräſten der
Tendenz dieſer Entwicklung Einhalt zu gebieten ſuchen. Die-
ſer Hinweic in der Note der Reparationskommiſſion iſt
durchaus e Jn Oeſterreich erreichte die Ver
teuerung der Lebenshaltung im Oktober vorigen Jahres
das 205farche des Vorkriegsſtandes. Der Wochenlohn
der Buchdrucker war von Januar 1914 bis Oktober
pon 38 auf 6806 Kronen oder um das 179ſache des Frie
densſtandes geſtiegen. Jm Dezember wurde der Lohn auf
17 424 Kronen oder auf das 495fache das Friedensſtandes
hinaufgeſetzt, während die Koſten der Lebenshaltung auf
das 594fache geſtiegen waren Vis zum 18. Februar d. J.
iſt abermals ein wöchentlicher Zuſchlag von 4008 Kronen zu
dem Lohn gekommen, d. h. ein Mindeſtwochenlohn
von 21 432 Kronen. Für 4 Wochen ergibt ſich ein Mindeſt-
lohnbetrag von 85 728 Kronen, die Koſten des Lebensunter-
halts einer 4köpfigen Familie betrugen ſchon im Dezember
in Wien 97 375 Kronen. Seitdem iſt aber eine Verteuerung
von 50 v. H. eingetreten.

Jn Polen zeigt die Entwicklung dasſelbe troſtloſe
Bild. Von Januar bis November 1921 ſind die täg
lichen Lebenshaltungsloſten einer 4köpfigen Arbeiter
familie in War'chau von 450 auf 1524 polniſche Mark oder
um das 3Wfache in die Höhe gegangen. Gleichzeitig ſtieg
der durchſchnittliche Togeslohn eines BVauhandwerkers von
696 auf 2348 Mark. Das entſpricht einem Wochenlohn

don 14 088 Mark. Eine ühnliche Bewegung weiſen DieLöhne der Wedeſter
Bei der trachtung ruſſiſcher Verhältniſſe

kommen wir noch zu erheblich höheren Summen, die ruſſiſche
Staatsbank hat auf Grund der Februarpreiſe für 6 gro
Bezirke das monatliche Exiſtenzminimum feſtgeſetgt; es
ſchwankt zwiſchen 1.4 bis 3 Millionen Rubel.

So hoch dieſe Beträge auch erſcheinen, tatächlich ermög
lichen ſie nur eine kümmerliche Exiſtenz des Daſeins. Für
eine Reichsmark zahlte die r Staatsbank am
24. Februar d. J. 2200 Sowjetrubel. Das monatliche
Exiſtenzminimums des 1. Bezirkes in Höhe von 3 Millionen
Sowjetruhel gleicht alſo nur 1364, daß des 6. Bezirkes in
W von 14 Ptillionen Rubel nur deutſcher Papier
mark.

Jnzwiſchen ſind dieſe Zahlen längſt überholt. Nach der
„Ekonomitſcheskaja Shiſn“ vom 25. Februar 1922 koſtete das
monatliche Exiſtenzminimum am 15. Februar 1922

Sowjetrubel Markin Petersburg 5 24 000 20692
in Moskau 5 063 000 2301

Die abſoute Höhe dieſer Zahlen verſchwindet bei der
Umrechnung in Reichemerk, die mangels älterer Kursan
gaben zum amtlichen Kurſe vom 24. Februar vorgenommen
wurde. Auffallend iſt dagegen die ſprunghafte Steigerung
der Lebenshaltungskoſten. Vom 15. Januar bis zum 1. Fe
bruar erreichte ſie in Petersburg 81 v. H. und in Moskau
77 v. H. der letzten Fu die nächſten 14 Tage brach-
ten eine weitere Verteuerung des z a um 47
v. H. in Petersburg und um 26 v. H. in Moskau. Für den
28. Februar wird das mon etliche Exiſtenzmini-
mum in Moskau auf 7878000 Sowjetrubel be-
rechnet. Demnach hat in Rußland wiederum eine neue
Teuerungsvwelle eingeſetzt.

Kommen wir aber in Deutſchland dieſem Zuſtande un
ſerer öſtlichen Nachbarn immer näher, ſo wird die Entente
darüber nicht im unklaren ſein können, daß damit jede Zah
lungsſfähigkeit der deütſchen Regierung aufhören muß. Eine
ſalche Entwickung würde aber auch für Deutſchand poli
tiſch eine ſtarke Erſchütterung bedeuten und zugleich die Unſähigkeit ergeben, nach den Oſten hin eine

Unterſtützung des Wiederaufbaues zu übernehmen. Wir
ſind auf dem beſten Wege, immer mehr einer Entwicklung
zuzutreiben, die nicht nur für Deutſchland, ſondern auch für
die übrigen europäiſchen Staaten von kataſtrophaler Wir-
kung ſein muß. Ob die Regierungen der Ententeſtaaten
für di Erkenntnis das notwendige objektive Urteil und
die Enrſchloſſenheit aufbringen werden. ſich gegen die Tor
heit zu wenden, Europa in ein wirtſchaftliches und poli
tiſches Chaos zu verwandeln, darüber wird die nächſte Jeit,
vielleicht auch die Konferenz von Genua eine Klä-
rung bringen.

De Deutſche Delegntion für Genna.

Berlin, 31. März. Das Reichskabinett hat geſtern
nachmittag in einer kurzen Sitzung über die Vorbereitung
der Konferenz von Genug berazen. Die Frage der Zu
e der deutſchen Delega. ion wurde noch nicht end
gültig geregelt. Das Kabinett wird ſich heute vormittag in einer
weiteren Sitzung damit beſchäftigen. Wie die Blätter mitteilen,
wird die deutſche Delegation, die unter Führung De.Rathenans ſtehen wird, m des vliſeperſonal
etwa 80 Perſonen umfaſſen. Das Aus wärtige Amt
wird vertreten ſein, von Staatsſekretär v. Simſon und dem
Leiter der Oßabteilung Freiherrn v. Maltzahn. Es ſteht noch
nicht endgültig feſt, ob außer dem Staatsſekretär Dr. Schröder
vom Reichsſinanzminiſterium der Reichsfinanzminiſter Dr. Her
m es ſelber und weiter, ob außer dem Staatsſekretär Dr. Hi r
der Reichswirtſchaftsminiſter Schmidt nach Genug reiſen werde.
Auch der Chef der gert des Auswärtigen Amtes,
Miniſterialdirektor Müller, wird nach Genug gehen. Zu den
W tritt noch eine Reihe von wirtſchaftlichen Sach-
verſtändigen. Als Vertreter der Gewerkſchaften
ſind in Ausſicht genommen der frühere preußiſche Miniſterpräſident
Stegerwald, der frühere Reichsarbeitsminiſter Wiſſel und
der demokratiſche Reichotagoabgeordnete Erkelenz.

er Fr

engnde Krſe ver gen
2 wiſchen LAoyd George und. Poincars?der engli z Aberalen von Vern cene kir Lloyd George

VParis, 31. M Aus London erfährt man, daß in Bou
kogne zwiſchen Poincars und Lloyd S eine Ver
einbarung dahin getroffen warde, die Fragen der AbrkßRung, ver
Reviſion der Friedensderträge und der Reparationen ans den
Erörterungen von Genug ſernzuhalten. Die Liberalen wollen

ner

Regierung als alſch e e

Wenn die drei genannten Gebiete in Genna nicht ver
werden dürfen, ſo iſt natürlich die Konfereng von Cenng voll
kommen und es täte uns nur um das Geld leid, das d
Reiſekoſten der deutſ Delegation ausmacht. Liond Ge
wird ſich in ſeiner nä Unterhausrede zu der angeblichen Ver
einbarung mit Poincaré äubern müſſen.

Preußiſcher Landtag.
Die bürgerlichen Parteien gegen die Angeſtellten und Für die

Beſcktigung des Nees der Zwangsupirtichaſt.

SPD. BSerlia, 31. Wrz
In der fortgeſetzten Debatte über die landwirtſchaftliche Ver.

waltung ſprachen am Donnerstag im Preußiſchen Landtag der
Unabhängige Jürgenſen und unter Genoſſe Haruwig, diein temperamenivoller iſe mit den Deutſchnativna len abrech
neten. Für dieſe antwortete Meyer, der Sekretär des chriſt
lichen Landarbeiterverbandes. Weil der Miniſter Wendorff
am Mittwoch auch einiges gegen den Landbund geſagt hat, griff
Meyer ihn heftig an, was Wendorff zu wiederholter Erwtderung
veranlaßie. Genoſſe Kahl ſprach zum Erat der Waſferbauver
waltung und verlangte größere Mittel zur Beſeitigung der durch
Waſſernot entſtandenen Schäden an der Küſte. Notwendig zur
Milderung der Verkehrsnot ſei der Ausbau des Kanals
von Hamm bis Lippfſtadt, der die Wer n Weſten
weſentlich entlaſten könne. Nach Schluß der Debulie ergriff Vet
Miniſter noch einmal das Wort, worauf es eine neue erregte
Debatte zwiſchen rechts und links gab, die unterbrocen wurde
durch die Adſtimmungen zum Etat für Handel und Gewerbe und

dem der Forſtoerwaliung. Die Bürgerlichen lehnien den Ber
adenſchluß ad und ebenſo einen Anttag, das Stgatsminifterbag

zu erjuchen, alle Verſuche zur Entſtaarlichung der Duisburg. Nicht
orter Hafenanlagen entſchieden entgegenzutreten. Sie leben
ferner ab die Vorlage eines Geſetzentwurfs über Konſumenten
kammern. Einige Demokraten ſtimmten mit den Dewtſch
nationalen „für ſchuellſte Beſei: igung jeder Art noch beſhehender
Zwangs wirtſchaft. Die Ausdehnung der Berufspflicht auf
alle Volksſchuientlaſſenen wurde im Hammelſprung abgelehät.
Beim Forſtetat verlangte ein Antrag des Hauptausſcherſſes. de
jede Beeinträchtigung und Unterbindung des Vercdri gung
durch Beamte det Forſtverwaltung unterbleibe. Der Antrag warde
angenommen, ſeine aber. daß Beamte, die den Ar
beiter hindern. dieſes Recht auszuüben. entlaſſen werden ſollen
wurde von allen Vümerlichen, auch von den Ardeiterwer treter
des Zentrums. abgelehnt. Beſchloſſen wurde auch von all
Bürgerlichen gegen die Linke, Holz aus Staatsfocſten an die
ſtaatliche Zeche Gibemia nur im Wege öffentlichen Verkaufs ab

Proteſt ber Veamtengewerſſchaſten
gegen die beſchloſſene Regelung der Beſoldumd,

Eine Adreſſe an dez Reichstag.
Sämtliche Gewerkſchaften, denen Beamte angehören, haben

zum Proteſt gegen die im Hauptausſchuß des Reichstages de
ſchloſſene Regelung der Beamtenbeſoldung, über die wir geſters
berichteten, folgendes Schreiben an den Reichstag gericret:

Berlin, den 30. März 1822
An den Deutſchen Reichstag. Berlin

Die unterzeichneten Spihenverbände haben von dem Bechtuß
des Hauptausſchuſſes des Reichstages, betreffend Aenderung des
Beſoldungsgeſetzes, Kenntnis erhalten, der das am 11. März zwi
ſchen Reichsregierung und Gewerkſchaften erzielte Verhandlungs
ergebnis entſprechend der weiteren Geldentwertung korrigiert. Da
anzunehmen iſt, daß das Plenum des Reichstuges dieſem Beſchtus

7[——- m
Chriſtel.
Ein Bauernroman

von
Maria Linden.

Fortſezung.)

„„Warum denn?“ fragte Frau Hilbig.
„Weil ihr jemand ein Stück Seife ins Butterfaß geworfen

hatte!“ erzählte die Stellinacherfrau ſchadenfroh. „Zwei Nudel-
gänſe hat die Verta überſtoppt, davon wog jede ihre zwölf
Pfund. Und die Pauline is fortgelaufen, weil Exner ihr
tüchtige Maulſchellen gegeben hat, als er ſie dabei erwiſcht

t, wie ſie im Hühnerſtall die friſchen Eier ausgetrunken
1, und dem Hütejungen will er nich den Lohn zahlen, dem

ein Vater wird ihn verllagen, wegen Ehrenbeleidigung; weil
ſodin geſagt hat, der Junge habe ihm drei Spegqſeiten ge

en.“ T„Sage mal, Anna“, unterbrach Chriſtel den Redeſtromihrer Seſacherin „ſind deine Gänſe ſchon fett?“

„Die werden alle Tage ſchwerer“, verſicherte die funge Frau
voller Stolz. „Jch habe feine jüdiſche Kundſchaft dafür. Zwei
nudele ich jetzt, die andern ſoll ich erſt Mitte Dezember bringen.
Meine Hühner legen alle noch, aber jetzt vertaufe ich keine
Eier, jetzt ſind ſie zu billig.“

Nun war ſie in dem richtigen Fahrwaſſer, und da ihre
eigenen Angelegenheiten ſie natürlich mehr intereſſierten, wie
die anderer Leute, ſprach ſie nur noch davon. Als ſich die
Stellmacherfrau endlich verabſchiedet hatte, fragte Frau Hilbig
ihre Tochter übellaunig:

„Weshalb haſt du ſie denn nich reden laſſen? Die hätte
uns noch viel vom Berghofe erzählt, und ich hätte ihr gern

gehört und mich gefreut, daß ſich der Fritz tüchtig in die
Leſſeln geſetzt hat!“

„Jch mag nich, daß er ſo in der Leute Mäuler is“, ver
ſetzte Chriſtel gedrückt.

„So? Aber dich konnten ſie austragen, ſo viel ſie Luſt
en!“ empörte ſich die alte Frau. „Du biſt woll nich in der

ute Mäuler geweſen, wie er dich' hat ſitzen laſſen
„Ach, Mutter, das hat e doch keinen Segen gebracht!

Dafür is er doch hart geſtraft.“
„Aber noch lange nich genug! Mit dem Bettelſack müßte

er vom Verghof gehen!“ verſetzte Frau Hilbig zornig.
Die Stellmacherfrau hatte nicht übertrieben, auf dem Berg

S. herrſchte eine unglauliche Unordnung. Jeder und jede
arbeitete möglichſt wenig und aß moglig
le gekocht und Uohden viel

viel. Es wurde

Der Bauer hatte eine Vorliebe für Pökelfleiſch, und der
Fleiſcher hatte auf ſeinen Wunſch eine anſehnliche Menge Fleiſch
ein ökeln müſſen. Berta hatte geglaubt, Hanne würde das
Fleiſch begiehen, und Hanne war der Anſicht, das ſei VertasSach und deshalb hatte ſich niemand um das Pökelfleiſch be

künnmert. Als Erxner ein Gericht Pökelfleiſch verlangte, ſtellte
es ſich heraus, da die oberſte Lage Fleiſch trockhen geworden und
verdorben war.

Als der Berghofbauer dieſe Entdeckung machte, fluchte er
zuerſt anhaltend und verſchaffte ſich dadurch einige Erleichterung,
dann ſagte er:

„So geht es nich länger. Jede Gänſeherde hat eine alte
Gans, die ſie führt, und die Gänſe hier müſſen jemand haben,
der ſie zur Arbeit anhält, und der ſie regiert. Hier muß eine
Kernwirlin her. Die Chriſtel, wenn die käme, dann hätte ich
meine Ordnung. Wenn ich das aber nich richtig angreife, hab
ich das Nachſehen. Jch muß warten, bis ſie allein is, denn
die Alte läßt mich erſt garnich zu Worte kommen.“

Er vertauſchte ſeinen Arbeitsanzug mit einem beſſeren,
dann ſchlich er ſich in die Nähe von Frau Hilbigs Häuschen.
Hinter dichtem Strauchwerk verſteckt, wartete er wohl eine
Stunde vergebens. Schon wollte er ſich unverrichteter Sache
entſernen, als er ſah, daß Frau Hilbig ihr Haus verließ und
den Weg ins Dorf einſchlug. Der Bauer wartete noch einige
Minuten, dann ging er zu ſeiner verlaſſenen Braut.

Chriſtel wurde ſo rot wie eine Roſe, als er eintrat. Jhr
Herz ſchlug laut und ihre Augen hatten einen ſo milden,
verzeihenden Ausdruch, daß er ſeine Freude kaum verbergen
konnte.

Jn üwpriger Fülle blühten ScharlachPelargonien und Fuch-
auf den ſchmaien Fenſterbrettern. Das Stübchen war

riſch geweißt, die ſorglich geſchonten Möbel trugen kein Stäub-
chen, Bilder- und Fenſterſcheiben waren blank geputzt undChriſtel ſah in ihrem dunilen Barchentlleide ſo bitb ehe aus,

daß Fritz bewundernd dachte:
„Es gibt wohl keine Zweite, wie ſie!“
Er ſagte:
„Chriſtel, du wirſt dich ja wundern, daß ich mich her

etraue, aber ich bin in großer Not. Wenn du jetzt mit mir
ſchen“) willſt, geſchieht es mir recht, aber dann geh ich vor

die Hunde Die Erneſtine hat mir beim Gericht Aufpaſſer
geſetzt, ob ich gut wirtſchafte, aber ich bin trotz aller Mühe
gurüd gekommen. Wenn es ſo weitergeht, dann kriegt ein
anderer bald den Dergvot zur Bewirtſchaftung, dann hab
ich zum Schaden noch den Spott.

un

Chriſtel, hilf mir! Jch will auch alles gutmachen.“
Nie in ihrem Leben hatte ſie ein ſo heißes Glück emyfum

den, wie in dieſer Stunde. Er war in NRot, und ſie konnte
ihm helfen.

„Was ſoll ich tun, Fritz?“ fragte ſie mit glänzenden
Augen und dunkel geröteten Wangen.

„Komme zu mer als Wirtin, bringe mir die verlkotterke
Wertſchaft in Schuß!“ bat er, und ſeine Augen flehten ein
dringlicher, wie ſein Mund.

„Die Leute werden gar arg reden“, entgegnete das Mäd-
chen leiſe, „und die Multer wird's nich zugeben.“

„Chriſtel, du weißt doch am beſten, wie brav du biſt“,
verſetzte Exner. „Von dir kann erſt niemand ſchlecht ſprechen,
aber es geſchieht mir ja recht, daß du mich in der Not verläßt.
Ich hab's um dich verdient. Da nimm's nur nich übel, daß ich
angefragt habe. Jch hätte es mir freilich denken lönnen. Aber
zu Grunde gehe ich nu, gerade wo ich den Leuten zeigen wolltdaß ich ein ordentlicher, arbeitſamer Menſch bin, und daß mig

die Erneſtine zu Unrecht ſo ſchlecht gemacht .hat, daß kein
Hund einen Brocken von mir nehmen mag.

„Hat ſie das getan, Frig?“
„Ja woll, und noch viel mehr. Es hilft mir ſetzt nichts

daß ich gern ordentlich ſein möchte. Es geht alles verkehrt,
denn ich kann mit den Frauvöllern nichts ſchaffen, und dis
faſſen alles beim unrechten Ende an.“

„Jch komme, Fritz!“
das ein Wort, Chriſtel?“ fragte er hocherfrext.

a.“Das vergeſſe ich dir nie, Chriſtell“ Jch gehe ſchnell und

ſchice dir die Fuhre, daß du gleich alle deine Sachen mit
bringen kannſt.“

„Aber, Fritz, heute kann ich doch noch nich kommen.
„Warum denn nich, Chriſtel? Bloß nich e Sache 7

die lange Bank ſchieben. Friſche gute Fiſche! Chriſte
es ſchwant mir, daß was dazwiſchen konnnt, wenn du nich
ſofort kdommſt, und dann kann ich mich als Knecht vermieten,
denn ich ſtreit die Wirtſchaft nich ohne dich. Wenn du mir
wirklich helfen willſt, dann mußt du gleich zugreiſen und die
Karre aus dem Drecdh ſchieben, ehe ſie ganz drinn verſinkt.
Aber es is dir wohl wieder leid geword c. Na, das kann
ich dir nich übel nehmen. Da is es woll am beſten, wenn
ich ein Ende mache.“

„Wie du nur ſo ſprechen kannſt!“ ſagte das Ma mitftem Vorwurf. e will doch e da ad
h
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e teileud fär die mien und Beamten

ler der 4 n pa tede ungogr wieder abjuſchwächen.ie Gewe ſten bedauern daß die Mehraufwendun
in erſter Linie zur ng der alter Verung ſinden. Sie werden bei der nächſten Verhandlung die

tdre vornehmſte Aufgabe betrachtende ſozialere Geſtaltung
Beſoldungsausbaues herbeiführen. Die Gewerkſchaften ſind

der Auſſaſung, daß es zweckentſprechend geweſen wäre, vor einer
tigen Berſhwſgeſſung noch einmal mit ihnen über die Ge

der wenen Vezüge a vertandeln.“

Ruſſiſche Mörderzentrale in München

M 31. März. Vei der in der in derund Taboritki zuletzt c

e reren jozialen An

tadelstre wurde, wie die Blätier melden, eine A l Schrift-
ülcke in ruſſiſcher Sache beſchiannahmt. Desgkeichen wurden

eher n der gleichen Penſion wohnende Ruſſen inhaftiert.

Wirtſchaft.

Dollar 324,50.

Am Berliner 7 arrt ſetzte ſich amDonnerstag die Rückwärtsbewegung der Kurſe fort.
Amtlich notierten Kabeel Neuyork 324,50, London 1421,

olland 12 275. Am Effekten markt war das Ge-
chäft gering und die Tendenz ſchwach. Hierzu trug in der

Hauptſache die ſchwierige innerpolitiſche Lage und die Sorge
vor größeren ſozialen Auseinanderſetzungen

Gewertſchaftlices.

A. D. G. D. und Achtſtundentag.
Fe gefegzliche Anerkennung des Achtſtundentages.

Der Ausſchuß des A. D. G. B. nahm in ſeiner Sitzung am
o. Märj zum geſe lichen Achtſtundentag ſolgende Entſchlieung an:

Gegrulldec den Veſtrebungen, den geſehlichen Achtſtunventagg
deſerligea, uno die Urdeitsgzeit der Arbeiter, Angeſtellten und
milen Wieder zu verlanyern, erklärt der Ausſchuh des All

e meinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes, Laßje Gewerl ſchaften jedem darauf gerichteten Verſuch den ent
n zw. derſtanb entgegenſetzen werren. Der Lichtſtundenta
ſt elur darch Vereinbarung mit den Unternehmerorganiſationen

erzielte web durch die weſetzgebung ſowie durch die Jnt. Arbeits
Ag in Waſhington anerkannte Errungenſchaft, die ſich die
dautj e Berbeitertlaſe nicht wieder nehmen laſſen wirb.

e We welle atoborſ.ände ſind der Uehbecheugung, daß der
n mittag in allen Wirtſchaſiszweigendurchführdar iſt, und daß bei der geſetztich zugelaſſenen Ar
beitszeit leineswegs alle Produktionsmöglichkeiten überall voll
J ausgenützt ſind. wie es das deutſche Wertſchaftsleben erwarten
liehe. Insbeſondere iſt die techniſche Vervolltommnung der Le-
triebe und Arbeitsinethoden, begünſtigt durch die Valutakonjunk-
tur, vielſach derartig zurückgeblieben, daß ſelbſt die rucdſtändigen
Unternehmungen noch mit Gewinn betrieben werden. Hier würde
t Arbeliszeitrerlängerung r als Prämie für den tech-

iſchen Stillſtand wirten. tie deutſchen Gewer ſchaften wollen
eineſchablonenhafte Regelung der Arbeitszeit,
ie die wirklichen Notwendigkeiten des Wirtſchaftslebens igno-

riert. Sie ſind aber davon überzeugt, daß der Weg tarif-
licher' Vereinbarun jenügt, um die Arbeitszeit im

en R

T

gruppe im Heim.

W den von des n ver an n und ſind er durch tarifliche Re
gelung die Durchführung des Achte,rleichtern. Die Vorausſetzung dafür iſt aber die geſeßliche
Aneekennung des Achtſtundentages, weshalb die Gewer
jeden Angriff auf dieſe Poſition zurückweiſen müſſen.

M 3ä zu
Vor einem großen Holzarbeiterſtreik in Sachſen. AusDresden wird gemeldet: Die an drei aufeinanderfolgenden

Tagen geſührten Verhandlungen zwiſchen den beiderſeitigen
Organiſationen der ſächſiſchen Holzinduſtrie über die ein
gereichten Forderungen des Holzarbeiterverbandes ſind cls
geſcheitert anzuſehen. Der Streik erſcheint demzuſolge als
unvermeidlich. enn die Arbeitgeber nicht n n letzter
Stunde einlenken und höhere Angebote machen, wird wahr
ſcheinlich am Montag nächſter Woche der Streik beginnen.
Es kommen ca. 30 000 Holzarbeiter in Frage.

Genoſenſchaftliwes.

Genoſſenſchaftliche Hilfe bei der Volksernährung.

Jn der Hamburger geſetzebenden Körperſchaft, der
„Bürgerſchaft“, erklärte am 15. März auf eine Anfrage über
Kartoffelwucher und Kartoffelverſorgung der Senatsver-
treter u. a. „Die Verſorgung Hamburgs mit Kartoffeln zu
erſchwinglichen Preiſen iſt durch den Abſchluß von Lieſe-
rungsverträgen mit der Großeinkaufs-Ge'ellſchaft Deutſcher
Konſumvereine m. b. H. vorbereitet. Die Ausführung der
Verträge ſoll zu den jeweils in dem Erzeugergebiet maß-
gebenden Richtpreiſen erfolgen. Das Reichsminiſterium für
Ernährung und Landwirtſchaft iſt erneut erſucht worden,
mit allen Mitteln darauf hinzuwirken, daß die Erzeuger zu
den feſtgeſetzten Richtpreiſen Kartoffeln liefern.

Die Genoſſenſchaftsſchule in Hamburg.

Am 22. März iſt der zweite Halbjahrskurſus der Ge-
noſſenſchaftsſchule des Zentralverbandes deutſcher Konſum-
vereine abgeſchloſſen worden. Wiederum konnten ächtzehnaus der Ware gekommene und dahin wieder entlaſſene

Genoſſenſchafter mit dem mannigfachen Rüſtieug des ein-
ſchlägigen Wiſſens ausgeſtattet werden. Wie ſchon vor
einem Jahre, ſo vermochten auch diesmal die zu ernſtem
Abſchied verſammelten Vertreter der genoſſenſchaftlichen
Zentralen, die Lehrer und alle anderen Teilnehmer berech-
tigte Hoffnungen auf die Erfolge gründlicher und eifriger
Lehr und Lerntätigkeit zu ſetzen. Mit den achtzehn Hörern
dieſes Winterſemeſters ſollen und werden wieder eine An-
zahl gut gebildeter Funktionäre in den Dienſt der jetzt mehr
als je bedeutſamen Konſumgenoſſenſchaftsbewegung treten.

r Aà +4O.

éport und Körperpflege.

H. F. C. Sportluſt 097. Am 2. April finden folgende Spiele
ſtatt: Sportluſt [I-- Teutonia II 212 Uhr; Sportluſt III
Viktoria III 10 Uhr. Exerzierplatz, Deſſauerſtraße. Am 1. April
abends 8 Uhr, außerordentliche Verſammlung. Wichtige Tages-
ordnung. Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt erforderlich.

T.V. „Die Naturfreunde“. Sonntag Wanderung n. d.
Spitzberg. Abmarſch 7 Uhr Riebeckplatz. Sonnabend Fahrt
n. Querfurt. Abfahrt 6,20 abends. Anmeldungen bis Frei-
tag abend im Heim. Montag Uebungsſtunde der Geſangs-

Aus ler Welt.
Leichen'und im Teltow-Kanal.

Am Teltowkanal in Lankwitz gegenüber dem Sanato
rium von Fränkel in der Viktoriaſttaße hörte vorgeſtern
nacht um 3 Uhr der Wärter der Heilanſtolt, wie ein Gegen-
ſtand in das Waſſer geworfen wurde. Da er ſein Gebiet
nicht verlaſſen durfte, rief er telephoniſch die Lankwitzer
Polizei zu Hilfe, weil es nahe lag, daß es ſich um einen
Menſchen handelte. Nach langem Suchen fand man eine
weibliche Perſon im Teitowkanal an der Siemens-
brücke. Die Tote iſt etwa 19 Jahre alt, hellblond, war mit
einer ſchwarzen Samtkappe, einem dunkelblauen Mantel,
einem blaugrün karrierten Rock, einer weißen Bluſe mit

rünen Rändern und braunen Strümpfen und Halbſchuhen
ekleidet. Die Kommiſſare Dr. Riemann und Werne-

burg vom Erkennungsedienſt des Verliner Polixipräſi-
diums begaben ſich geſtern früh an den Fundort. Die
geſtern abend vorgenommenen Unterſuchungen der Krimi-
nalpolizei führten zu einer vollſtändigen Aufklärung. Die
Tote iſt das zwanzig Jahre alte Dienſtmädchen Helene
Zinkler. deſſen Eltern in Südende wohnen, das aber
ſelbſt in Berlin bei einem Rechtsanwalt in Stellung war.
Am Sonntag war es ausgegangen, ohne ſeitdem zurüzu-
kehren. Die letzte Spur führte in die Spichernſäle,
von wo das Mädchen mit zwei Männern fortgegangen war.
Einer von ihn n konnte als ein zwanzig Jahre alter Dreher
Emil Barz feſtgeſtellt werden. Bei ſeiner erſten Ver-
nehmung erklärte er. daß das Mädchen über das Brücken-
geländer geſprungen ſei, weil es nicht mehr zu ſeiner Dienſt-
ſtelle zurückkehren woſſte, da es Stre' tigkeiten mit der Haus-
frau gehhabt habe. Er ſei, als das Mädchen über die Brücke
geſprungen ſei, fortgelaufen. Da ſeine Darſtellung wenig
glaubwürdig ſcheint, wurde er unter dem Verdacht, zu dem
Tode des Mädchens beigetragen zu haben, in Haft gehalten.

Groſſe Brände in Petersburg. Petersburger Blätter-
meldungen zufolge brachen dort an einem Tage eine Reihe
gewaltiger Feuerbrände aus. Die belgiſche elek-
triſche Kraftſtation und ein Teil des Nikolai-Bahnhofes ſind
niedergebrannt, die ehemalige Reichsbank und der Neue
Hafen haben beträchtlichen Brandſchaden davongetragen. Am
folgenden Tage entſtand ein Brand auf der elektriſchen Kroſt-
ſtation „Helios“. Die „Krasnaja Gaſeta“ führt in üblicher
Weiſe dieſe Prandkataſtrophen auf Brandſtiftungen ſozial-
revolutionärer und anderer antiſowjetiſtiſcher Kreiſe zurück.

Großſeuer. Aus Mannheim wird geme'det: Ein Groß
feuer äſckerte geſtern ein Magazin der Rheiniſchen Leder-
verwertun z ein, wobei umfangreiche Vorräte im Werte von
mebreren Millionen vernichtet wurden.

h

Voraueſichtliches Wetter. Sonnabend Wolkig, bib-
weilen auſheiternd, zeitweiſe Schnee, und früh Froſt, mittags
mehrere Grad über Null. Sonntag: Abwechſelnd heiter
und wolkig mit zeitweiſem Schneefall, nachts und früh Froſt
tagsüber Tauwetter. Montag: Zeitweiſe heiter, vor
herrſchend heiter, nur im Oſten noch Schnee, nachts und früh
Froſt, tags Tauwetter.
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Verantwortlich für leitenden Artikel, Politik und Feuilleton:
F. O H. Schulz für Lokales Gewerkſchaftliches und Genoſſen-
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Freitag, 31. März 1922. 1. Beilage zur Volksſtimme.
Partel Angelegenheiten

SPD. Ortsbezirk 7. Sonnabend, den 1. April 1922, abends
8 Uhr, im „Bürgerlaſino“ Vertramſtr. (Ecke Jakobſtraße) Zu
ſammenkunft ſämtlicher Funktionäre. Da wichtige Sachen
zu beſprechen ſind, iſt es Pflicht, daß jeder Genoſſe erſcheint.

Arbeiter-Jugend. Gruppe Zentrum: Heute abend
r Uhr im Mozartheim, Weidenplan, Vortrag des Genoſſen
K. Garbe über eine Tiroler Fahrt.

—dHalle und öhallteizorte.
Halle, 81. März 1922

Vortragsſolge zur Jugendweihe.

Zur Jugendweibe am Sonntag vormittag 11 Uhr in
der Aula der Kloſterſchule iſt folgende Vortragsfolge vor
geſehen:

Harmoniumſpiel, Herr Liſſel. Geſangsvor-
trag vom „Freien Sängerchor“. Rezitationen, Frau
Vogel-Dodl. Harmoniumſpiel, Herr Liſſel. Welhe
rede, Gen. Ad. Thiele und Ueberreichung der Andenken.
Harmoniumſpiel, Herr Liſſel. Rezitationen, Frau
Vogel-Dodl. Geſangsvortragdes Freien Sängerchors“.
Begrüßung der Schulentlaſſenen durch die UArbetterjugend.

Der Zugang zur Aula führt durch den Schulhof. Es iſt
der Toreingang zum Hof, der nach der Albrechtſtr. zu liegt,
zu benutzen. Die Aula ſelbſt liegt eine Treppe hoch. Die
an der Weihe teilnehmenden Jugendlichen ſammeln ſich vor
her in einem Klaſſenzimmer und betreten die Aula zuſammen
während des erſten Harmoniumvortrags.

Konferenz von Vorſitzenden der Gewerbe und

Kaufmannsgerichie.

Fragen aus dem Arbeiter- und Angeſtelltenrecht bildeten
ven Gegenſtand von Verhandlungen einer Konferenz von Vor
ſitzenden der Gewerbe- und Kaufmannsgerichte aus der
Provinz Sachſen und Anhalt, die am 25. März in Magdeburg
ſtattfand. Dieſe Zuſammenkünfte haben den Zweck, die Recht-
ſprechung der genannten Gerichte einheitlich zu geſtalten und
die ſo häuſig in den Urteilen der einzelnen Gerichte vor-
kommenden Widerſprüche zu beſeitigen. Jſt doch das Recht
Des Arbeits und Dienſtvertrags durch vielfache neuere Geſetze
recht unklar und verwickelt geworden. Zur Erörterung ſtand
zunächſt die Frage, inwieweit der Arbeitgeber verpflichtet
4ß, an den Ardeitnehmer Lohn oder Gehalt weiter-
zuzahlen, wenn er mit der Annahme der Dienſte „in Verzug

erät“. Der Fall liegt dann vor, wenn der Arbeitgeber
folge des Mangels an Rohmaterialien oder Kohlen, in-

folge des Streikes eines Teiles der Urbeiter uſw. den Betrieb
ſchließen muß. Es gibt einige Landgerichtsurteile, die den
Arbeitgeder dann von der Hahlung von Lohn an die Arbeiter
zuf die übliche Käündigungszeit befreien, wenn er außer
Schuld i. Die Konferenz war einmütig der Meinung,
Daß man ſich' auf einen ſolchen unſicheren Weg nicht be
eben darf. Man könne im einzelnen Falle ſelten feſtſtellen,
wem be einer Betriedsunterbrechung das Verſchulden trifft.
Dieſe Frage müfſe alſo ausſcheiden. Nach 5 293 des
Burgerlichen Geſehbuches kommt der Arbeitgeber ſchon in
„Verzug“, wenn er die ihm angebotene Leiſtung nicht an
nünmt. Allerdings muß ihm nach t 294 der Arbeitnehmer
tatſächlich ſeine Dienſte anbteten, alſo zur Verfügung ſtehen.
Belen dieſe Vorausſeyungen erfüllt, müſſe der Arbeitgeber
auch ſeinen Verpflichtungen nachkommen, da er das Riſiko
des Betriebes trägt. Ein anderer Gegenſtand der Er-
örterung war die Frage, ob durch den Eintrittin einen
Streik der Licbeitnehmer automatiſch ſein Agbeitsver-
hältnis aufldſt. Hier iſt ſchon von älteren Urteilen
ehauptet worden, daß ein Streik die ſtärkſte Form der

Abſage und der Aufkündigung ſei und man daher ohne
weiteres das Arbeitsverhältnis als abgebrochen betrachten
müſſe. Man einigte ſich aber im Gegenſatz hierzu dahin,
daß ein Streik an ſich noch nicht die Aufhebung des
Arbeits und Dienſtvertrages bedeutet. Es komme hier auch
auf die Abſicht der Arbeitnehmer an. Dieſe gehe nicht
dahin, das Arbeitsverhältnis aufzulöſen, ſondern im Gegen-
teil es fortzuſehen, allerdings unter veränderten Be
dingungen. Der Streik ſei alſo nur ein Mittel, die
Arbeitsbedingungen zu verbeſſern. Eine Beendigung des
Arbeitsverhältniſſes liegt nur dann vor, wenn das durch aus

Der Vorſtand.

6. Jahrgang Nummer 7“
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drückliche Erklärungen oder durch beſtimmte Handlungen feſt
geſtellt wird. Das geſchieht z. B. durch Zuſendung der
Ausweispapiere an die Arbeitnehmer, durch eine etwaige
Bekanntgabe, daß, wer nicht bis zu einer beſtimmten Zeit
zur Arbeit zurückkehrt, entlaſſen iſt uſw. Die Beſtimmung
des Austrittstages aus der Arbeit iſt aus einer Reihe von
Gründen von Bedeutung. Eine andere in der Konferenz
erörterte Frage 'ſt die, inwieweit ein Arbeitnehmer, der
nicht den tariflichen Lohn erhalten hat, die Diffe-
renz nachverangen kann. Einerſeits ſind Tarifver-
träge „unabdingbar“, andererſeits erliſcht nach 397 B. G. V.
ein Schuldverhöltnis, wenn der Gläubiger dem Schuldner
die Schuld erläßt, was auch ſtillſchweigend durch Unter-
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An ünfere Leſer!

Die wachſende Teuerung, die ſprunghaft in die Höhe
gehenden Preiſe für Rohmaterialien bedrohen die Exiſtenz
der Jeitungen auf das Schwerſte. Die Leſer der „Volks-
ſtnme“ ſind ja Aber dieſe Tatſachen ſchon mehrfach unter-
richtet worden. Noch immer iſt ein Ende dieſer Preisentwicklung
nicht abzuſehen. Wenn die ſozialiſtiſchen Zeitungen ſich nicht
ſelbſt aufgeben wollen, ſind ſie gezwungen, in der Höhe der
Feſtſeyung der Bezugs- und Anzeigenpreiſe mitzugehen. Die
Prehtommiſſion hat erſt geſtern wieder die Lage gepruft.
Sie konnte ſich der Notwendigleu der Feſtſetzung eines Vezugs-
preiſes von

15 Mark und 2 Nark Trägerlohn, zuſammen 17 Mark
monatlich, jür die „Volksſtumme“

I verſchließßen. Dieſe Preisgeſtaltung entſpricht der zur
Zeit jetzt Ablichen in der Parteipreſſe. Die „Fränliſche Tages
poſt“ in Nürnberg erhöht auf 18 Mark und ſelbſt in dem
kaum halb ſo induſtriell durchſetzten Gebiet um Cottbus' erhöht
unſer dorliges Parteiorgan auf 18 Mark monatlich Wir hoffen,
daß unſere Leſer ihrem Blatte Treue bewahren werden. Sie
hält ſich in den äußerſten Grenzen, die eine Fortführung des
Betriebes zuläß:. Und nun noch einmal an die Arbeit Ge-
noſſen! Dem Kampforgan für den Aufſtieg der arbeitenden
Bevölkerung, der

Volksftimme

müſſen auch unter den erſchwerten Umſtänden neue Leſer zuge
führt werden.

laſſung von Widerſpruch geſchehen kann. Die Konferenz
ſtand aber auf dem Standpunkt, daß es ſich bei dem Tarif-
vertragsweſen um öffentliches Recht handelt, das durch das
private Recht des B. G. B. nicht berührt wird. An ſich beſteht
alſo das Recht der Nachforderung zu wenig erhaltenen Lohnes.
Dagegen müſſe man ſich auf den Standpunkt ſtellen, daß auch
der Arbeitnehmer alles tun wüſ,e, um den Lohntarifen Geltung
zu verſchaffen. Hat alſo ein Arbeitnehmer bewußt zu geringen
verſchaffen. Hat alſo ein Arbeitnehmer bewußt zu geringen
Lohn erhalten, ohne Widerſpruch zu erheben, ſeinen wirt-
ſchaftlichen Verband zu benachrichtigen uſw., ſo widerſpreche
es den guten Sitten und Treu und Glauben, wenn er
nach längerer Zeit nach dem Gewerbegericht laufe und eine
Klage erhebe. Man müſſe ihn daun abweiſen

Lemck geſtorben. Wie die „Rote Fahne“ tern meldet, iſtder bekannte frühere Vorſitzende des lomeuniſt chen Parteiver-
eins in Halle, Alfred Lemck, am Mittwoch nach längere Leiden
im Schöneberger Krankenhaus geſtorben. Jnfolge ſchwerer Herz-
krankheit, er hatte einen Schlaganfall erlitten, war er ſchon im
Februar aus dem Leipziger Unterſuchungsgeſfängnis entlaſſen
worden. Jetzt iſt er der Krankheit erlegen. Das Schicſal
Lemcdks kann man als Symbol für die geſamte Arbeiterbewegung
belrachten. Auch ſie würde ſich ſelbſt zu Grunde richten, wenn
ſie den Weg beſchreiten wollte, den ihr Naturen wie Lemck
zeigen wollten. Für die Arbeiterbewegung Mitteldeurſchlands
war die Täligkeit Lemcks genau ſo unheilvoll, wie für ihn ſelbſt.
Auch ſie iſt ſchwer krank von den unerhörten Anſtrengungen, die
ſie auf Betreiben gerade Lemcks machte, mit rohen und gewalt-
tätigen Mitteln, die zu ihrem Kulturziel in ſchärfſtem Wider-
z ſtehen, vorwärts zu gelangen. Als man unſeren Genoſſen

leeis endlich aus dem Arbeiterſekretariat 1919 losgeworden war,
holte man ſich Lemck als Nachfolger. Der aber bald zeigte, daß
er faſt nur mit den Kenntniſſen eines Feldwebels arbeilen konnte.
Die „Rote Fahne“ lobt ihn beſonders wegen ſeiner Jnſurrektion
nach Nederſchlagung des Kapp-Putſches. Wir wiſſen, daß durch
die danals von Leinck ziellos inſzen terten Kämpfe den Kapp-
anhängern der Rückzug ins hochachtbare frühere Leben erſt er-
möglicht wurde. Die „Roite Fahne“ lobt ihn auch wegen ſeiner

Haltung bei der Märzaktion vom Jahre 1921, wo er bekanntlich
als Adjutant von 3 auftrat. Die mitteldeutſche Arbeiterſcha
wird darüber die Köpfe ſchütteln. Auch wir wollen nicht mit
einem Toten rechten, aber Jrrtümer darf man nicht beſchönigen.Die ganze militäriſche Spielerei Lemcs, die der Pur ten

halt in den auf Kriegervereinsleben eingeſtellten MansfelderKreiseinwohneren hatte, war weiter nichts als eine in ihren
Folgen allerdings furchtbar wirkende, irrige Auffaſſung der vor
wärtsſtürmenden Arbeiterbewegung.

Geld ſtinkt nicht. Der „Klaſſenkampf“ ſchlägt in dem Draden „Rechtsſozialiſten“ eins auszuwiſchen, geſtern Reklame ſt vie
Monarchiſten. Jm UT.Lichtſpieltheater wird laut Ankündigung
ein Film aufgeführt, der das Leben II. von Preußen
behandelt. Aus dieſem Grunde hat der „Klaſſentktampf“ die Jnſe-
rate abgelehnt. Da der Verlag der „Volksſtimme“ nicht das

leiche tat, ſo ſchildert der „Klaſſenkampf“ in der notwendigen
mrahmung ſonſt wirkt es nicht die Bedeutung dieſes Vor
nges unter der Deviſe: Geld ſtinkt nicht.“ Wir können denusſpruch mit größerem Rechte rückgeben. Wanne hat der

Klaſſenkampf“ anſtandslos im Februar die Ankündigung gebracht. daß im Stadttheater der „Prinz von Homburg' geſpielt
wird. Ein Stück, das gleichfalls das Leben der Hohenzollern ver-

rrlicht und r 77 monarchiſtiſchen Aeußerungen gegeben hat.
b der Film als Kunſt werk anzuſprechen iſt, laſſen wir ganz

außer Frage. Aber die S Geld ſtinkt wirklich nicht.Denn Erna Morena, die Frau des kommuniſtiſchen Oberbonzen
r in dieſem monarchiſtiſchen Stück vergnügt mit. Wenn
nun aber der „Klaſſenkampf“ damit kommen wollte, das Rudolf
r nicht dafür verantwortlich iſt, wie ſeine Frau ihm Mil-
ionen verdient, ſind wir gern bereit, mit näheren Angaben

aus dem Leben Rud. rig zu dienen. Wir ſehen alſo nicht
ein, warum die Kommuniſten mit einmal ſo penibel ſind.

Die ſtädtiſche Steucrverwaltung iſt von Rathausſtr. 1
nach Rathauoſtr. 19 übergeſiedelt.

Der bevorſtehende Jahrmarkt gibt der Polizeiverwaltung An
laß, darauf hinzuweiſen, daß die Vorſchriften über Preisverzeich-
niſſe und Preisſchilder auch auf die dort feilgehaltenen Gegen
ſtände des notwendigen Lebensbedarfs Anwendung finden.

Bund zur Erhaltung und Mehrung der deutſchen Volkskraft.
Beſtellungen auf Saatkartoffeln können wegen mangelnder Zu
uhr nicht mehr angenommen werden. Die nächſte Lieferung wird
päter bekannigegeben. Gleichzeitig hat der Bund Pfähle ſowie
raht für Einzäunung billig abzugeben. Die für Süden vor

gemerkten Mitglieder können
platz erhalten.

Bund der Auslandsdeutſchen. Am Sonnabend, den 1. April
1922 findet im „Schultheiß“, u 10, abends 7 Uhr,
eine wichtige Verſammlung ſtatt. Herr Spieker von der Zen-trale-Verlin ſpricht über Eniſchädinungoſragen- Das Erſcheinen

aller iſt Pflicht. Es findet eine Ausſprache ſtatt.
Stadttheater. Morgen, Sonnabend, abends 7 Uhr gelangt

Lortzings komiſche Oper „Zar und Zimmermann“ mit Cornelius
Varck als Bürgermeiſter van Vett zur Aufführung. Sonntag
mittag 3 Uhr „Alt-Heidelberg“, Sonntag abends 738 Uhr „Die
Fledermaus“. Montag „Mignon“.

Thalia-Theater. Jm Thalia-Theater gelangt am Sonntag,
abends 722 Uhr das Liebesdrama „Jugend“ von Max Halbe zur
Je rung. Eintrittskarten ſind an der Kaſſe des Stadttheaters
zu haben.

Freie Volksbühne Halle. Thalia-Theater. „Godiva“. Spiel-
tage: B: Sonnabend, den 1., C: Montag, den 3., D: Mittwoch,
den 5., E: Donnerstag, den 6., F: Sonnabend, den 8., G: Montag,
den 10., 1II: Mittwoch, den 12. April.

Für das Vrahms Konzert der Volksbühne heute abend 8 Uhr
im Vollspark ſind noch einige Eintrittskarten am Saaleingange
zu haben.

Bruno Heydrichs Konfervatorium für Muſſk, Theater und
Lehrberuf. Da der erſte Oper nabend ſo reges Jntereſſe fand,
daß nicht alle Jntereſſenten zugelaſſen werden konnten, wird
am Sonnabend, den 1. April, abends 7 Uhr, eine Wieder
holung folgen. Eintrittskarten im Sekretariat.

„Die Wunder der Sternenwelt“ lautet das Thema eines
Lichtbildervortrages, den Chefredakteur Hermann Baguſche
aus Heidelberg am Donnerstag, den 6. April, abends 8 Uhr,
im Saale der Loge zu den 3 Degen (Poradeplay), halten wird.
Jn gemeinverſtändlicher Weiſe wird der Vortragende den
Vau des Weltalls erläutern und mit Hilfe von Lichtbildern
(Himmelsphotographien der Heidelberger Sternwarte) den Zu-
hörern ungewöhnliche Einblicke in die grandioſe Rätſelvelt
der Sterne gewähren.

Eingeworfene Schaufenſterſcheibe. Heute früh gegen 5 Uhr
wurde mit einem Ziegelſtein eine Schaufenſterſcheibe eines
Büchſenmachers in der Leipziger Straße eingeworfen. Er
mittelungen nach dem Täter ſind aufgenommen.

er am Veeſener Exerzier-

Quittung.
Für die Märzopfer gingen beim Verlag der „Volksſtimme“

noch folgende Spenden ein: Liſte 80, Kaſſel, Molnreck, 161.50 Mark;
O. St.., Halle a. S., 20 Mark. Visher quittiert 13 879. 19 Wark,
Summa 14 160,99 Mark. Außerdein wurden noch im Amtsbüro
in Falkenberg jür die Opfer der Exploſion in Oppau geſammelt
und an uns ab,eliefert 358 Mark.

Alleinverkauf für Halle

Ssiülier c
Lelpziger Strasse 93.

X

v Wn Durchlochtes Obertfeil
Schweißoufsougendes

futtergewebe
klostischesn
e

Lorkeinloqe
Innensohle mit

luftufuhrkconölen
Antis eptisches
Gittergewebe.



m

n

e

Provim umd Umgebumn.

„den Arbeitern geht es wahrlich nicht ſchlecht“..

Die eine deuntſchnationale Parteiſekretärin die SGitnation
betrachtet.

Heldrungen, den 1. Wril.
Unſere Partei hatte nach längerer Pauſe für Sonntag,

den 236. Z., eine Hffentliche Polksverſammlung für Heldrungen
vinberuſen, die glänzend beſacht war und in der Genoſſe
Fielhetageadgeordneter Krüger (Merſeburg) über die poli
tiſche Lage ſprach. Er führte ungefähr folgendes aus: Die
Politik iſt ein Stück Weltgeſchichte, und wir ſind dazu derufen,
dieſe Weltgeſchichte zu geſtalten. Dabei heißt es, das Jrgend-
mögliche zu erreichen ſuchen. Wir Sozialdemokraten lehnen
die Kataſtrophenpolitik von rechts und links ad, für uns gilt
es, die deutſche Republik zu ſtühen gegen rechts und links.
Das Märchen von der Dolchſtohlegende widerſpricht den
bihoriſchen Tatſachen. Wie die deutſchnationalen Helden in
WWirklichkelt beſchaffen ſind, haben ſie jüngſt vor dem Reichs
gericht in ihrer ganzen Jämmerlichkeit bewieſen. Jn großen
Zügen ging dann noch Genoſſe Krüger auf den Eiſenbahner

reik, das Steuerkompromißz und die Frage der Reparationen
ein und ſchloß mit den Worten: Aus all dem Elend führt uns
nur heraus der Weg zum Sozialismus, für dieſen laßt uns
kämpfen mit den Waffen des Geiſtes. Die Debatte geſtaltete
ſich hochintereſſant. Jhre Jungfernrede in unſeren Verſamm-
lungen hielt die Parteiſekretärin der Deutſchnationalen Volks
bartei aus Wiehe, Fräulein Johanna Förſtemann. Mit
großem Pathos verkündete ſie: „Setzen Sie heute alle die
rote Brille ab, damit Sie cinmal die Verhältutiſſe ſehen,
wle ſie wirklich ſind. Ein Schalk aus der Berſammlung
ſprach natürlich ſofort von blauer Brille.) Den Arbeitern
geht es doch wirklich nicht ſchlecht, ſie ſchlachten jährlich 1-2
Schweine von 4 Zentrern.“ Weiter kam die edle Dame nicht.
Voll Empörung ma en die Arbeiter ihrem Herzen in
ſtürmiſchen
oſtentativ nach der der iſchicationalen Dame der Vorſitzende
des evangeliſchen Arbeitervereines, ein älterer Arbeiter, erhob
und in ſcharſen Worten und unter dem ſärkſten Beifall
der Verſammlung gegen die Unwahrheiten über das Leben der
Arbeiter proteſtierde. Warum dieganze Aufregung?
Woher ſollen denn die Deutſchnationalen wiſſen, wie es den
Arbeltern geht? Die Dame hatte die falſche Brille aufgeſegt,
dle Drtille, mit der ſie immer nur in die Räucherkammer ihrer
Schäflein von der Landwirtſchaft hineinſchaut und mit der
ſie die Steuereinſchätzungen agrariſcher Kreiſe zurechtfriſieren
muß.

Bon den Ausſahrungen des zweiten Debatteredners, des
deutſchnatlonalen Obetpjarrer Vehrenz, der ſich übrigens zu
Anfang ſeiner Rede ſehr warm für die trefflichen Worte
unſeres Gen. Krüger bedankte, ſagte uns ein Heldeunger,
daß er dieſelbe Litanei ſchon vor etlichen Jahren einmal in
der Kirche als Predigt gehört hätte.

Als letzter Deutrſchnationaler ſprach ein Oberlehrer Hell
für Einheitsfront uſw. Es war die von Düſterderg
und Genoſſen ber ſehr wohlbekannte Walze: „Wir müſſen die
Fordernngen der Entente abiehnen, uns zuſammenſcharen
zum Widerſtand, muſſen es darauf ankommen laſſen, was
wird uſw. Jinmer dieſelbe widerliche Melodie. Sie haben
ja auch von ſich aus, völlig recht. Den Herrſchaften geht es
heute glänzend, und ſie werden auch keine Not leiden, wenn
der Feind Repreſſalien ergreift. Wenn dle Maſſe des
Proletariates dann bluten muß, ja, was geht das die
Herrſchaften um Helfferich, Hergt und Stinnes an?

Nach bald ſfünſſtündiger Verſammlung rechnete Genoſſe
Krüger mit den Debattered nern ab. Der demonſtrative
Beifall zeigte ihm, daß er der Verſammlung völlig aus dem
Herzen geſprochen hatte. Unſere Verſammlung bewies, daß
wir unſere Aufgabe recht aufgefaßt haben, nämlich Auf
klärung hineinzutragen auch in die entfernteſten Dörfer und
Städte. Auch für Heldrungen war die Verſammlung eine
dringende Notwendigkeit.

Duerfurt. Eine Veranſta ktung der Natur
freunde. Die Halliſchen Arbeiter-Wanderer „Die RNatur-
freunde“ werden am Sonnabend abend Gäſte in unſerem
Städtchen ſein. Nach einer Kundgebung, 9 Uhr, auf dem
Warkt laden wir die Querfurter Arbelterſchaft zu ein paar

Proteſtrufen Laſt. Bezeichnend war, daß ſich

Tkunden na dem Bchlhenhauſe ein. Ba außß n
Querfurt eine Ortsgruppe der Naturfreunde gegründet werden
ſoll, bitten wir alle, die an den Bildungsebeſtrebungen für
die Arbeiterſchaft mit helfen wollen, zu erſcheinen. Wer den
auswärtigen Gäſte für die Nacht eine Bleibe ſchaffen will,
möge ſich im Schützenhaus mit einfinden.

Wohmungsſorgen der Rerſeburger 6chutpoltzeibenmten.
Jn der Fachzeitung des Verbandes der Polizeibeamten

Preuhens, auch Schrader-Perband genannt, finden wir einen
Artikel, der das Wohnungselend der verheirateten Schupobeamten
behandelt. Da er in mancher Hinſicht auch für die Oeifentlichkeit
Jntereſſe hat, bringen wir ſeine weſentlichſten Stellen unſeren
Le zur Kenntnis:

m 10. März 1922 fand in der Kaſerne der Schußpolizeibeamten
der Stadt Merſeburg eine Verſammlung der verheirateten „woh
nungsloſen Beamten der Schutzpolizeibeamten der Stadt Merſe
burg ſtatt. Jn er Verſammlung wurden die troſtloſen Zu
ſtände betr. der Wohnungsangelegenheiten der in Frage kommen
den Beamten geſchildert. Bei der Polizeiabteilung ſind zurzeit
twa 60 verheitatete Beamte, welche keine Wohnung haben und
von ihrer Familie getrennt leben müſſen. Dieſe Beamten ſind

auf unabſehbare Zeit von ihrer Familie getrennt zu
leben, weil ihnen keine Wosnungen zugewieſen werden können.
Die in Frage Kommenden ſind ſämtlich vom Wohnungsamt
Merſeburg abhängig eil nur 17 Kaſernenwohnungen vorhanden
ſind, die zum Teil vor Schupobeamten, zum allergrößten Teil
aber von Reichsweh. angehörigen bewohnt werden. Vom Woh
nungsamt Merſeburg eine Wohnung zu erhalten, iſt ausgeſchloſſen,
weil die Stadt Merſeburg vertraglich mit dem Leunawerk ver-
pflichtet iſt. dem genannten Wert Wohnungen zur Verfügung zu
ſtellen. den freigewordenen Wohnungen erhält das Leuna-
werk zwei Drittel und ein Drittel die Stadt. Daraus iſt zu er
ſehen. daß die Stadt in Wohnungsan gelegenheiten nicht viel zu
beſtimmen hat. Allen wohnungsſuchenden iſt bei
ihrer Eintragung in die Dringlichkeitsliſte die Mitteilung gemacht
worden, daß ſie mindeſtens ſechs Jahre oder noch länger warten
müſſen, ehe ihnen eine Wohnung von ſeiten des Wohnungsamtes
zugewieſen werden konnte. Alle Bemühungen der Wohnungs-
kommiſſion der Schupo bein Wohnungsamt und Bürgermeiſter
von Merſeburg waren bisher erfolglos. Auch die Frage, wasdie Regierung Merſeburg als Abhilfe zu tun gedentt, iſt ange
ſchnitten, aber in keiner Weiſe beantwortet worden. Ferner iſte worden. daß es ſehr gut möglich wäre, einige ſehr große

hnungen, die zum Teil von nur zwei Perſonen benutzt werden.
in mehrere kleinere zu zerlegen. Aber auch hier ſtöſtt man auf
große Schwierigkeiten, weil zurzeit keine Zwangseinquartierungs-
geſetze in Merſeburg beſtehen. Vielleicht geben die Stadtverord
neten darauf eine Antwort. Bedauerlich iſt es nur, daß eine An
zahl verheiratete Beamte. die ihre Wohnungen in anderen Orten
haben, und wünſchen, dorthin verſetzt zu werden, es bisher er-
leben mußten, daß man ihrem Wunſche nicht nachkam: noch be-
dauerlicher aber iſt es, daß man von Berlin verhebratete Beamte,
die dort ihre Wohnung und Familie haben. obwohl man die Zu
ſtände in Merſeburg kennt, ebenfalls nach dort verſetzt, während
die ledigen Veamten, für die in der Kaſerne geſorgt iſt und davon
nicht ſo betroffen werden in Begslin bleiben. Aber ganz bedauer
lich iſt es, daß man kei dieſen Verſetzungen ſich nicht nach den Er
laſſen des Miniſteriums richtet ſondern diejenigen abſchiebt. die
ſich irgendwie anbequem und unbeliebt gemacht haben, weil ſie
vielleicht als Peamtenvertreter oder Verbandsführer zu ſehr
in Erſcheinung getreten ſind.

Von HNarmbinger Stadtparlamem.
Der reakticaäre Block gegen die Wohnungsluznusſteuer,

Naumburg, den 31. März.
Der Stoff war diesmal auherordentlich umfangreich. Es

ſollen deshalb nur einige Punkte beleuchtet werden. Die Vor
lage für Errichtung eines Altersbe'ms löſte eine Wohlfahrts-pflegedebatte aus. Von unſeren Gen. Nicolai und Wink-
ler wurde den „Wohltätern“, die mit hochklin enden Vhrajen
und großer Reklame die wohltätigen Spender nimien, die
Maske heruntergeriſſen. Ganze 1800 Mk. ſind bei der betr.

Veranſtaltung übriggeblieben und dann ſchreit man in die
Welt, daß der Ueberſchuß zur Errichtung eines Altersveims
beſtimmt ſei. Dann brachte der Magiſtrat ein: Vorlage ber.

Einführung einer Wohnungsluxusſteuer.
Warm trat der Oberbürgermeiſter Dietrich für dieſelbe
ein. Jm Finanzausſchuß hatten die Blodbrüder von den
Deutſchnationalen bis zu den Demokraten die Vorlage
abgelehnt und im Plenum ſchickten ſie ihre größte Kanone,
den Stadtverordnetenvorſteher Oberlandesgetichtsrat Cludius,
ehem. Vorſ. des Provinziallandtages, vor, der die ſtockreak-
tionäre, unſoziale Haltung verteidigen ſollte. Er leierte dann
auch ſeine Lilanei mit gelehrtſein oll nden Fioskeln herunter.

Schon der Berichterſtälter Schernitz leiſtete ſich bei ſeiner

Blodwähler ein warnendes

Berichterſtattung Zu die alles andere als odſerrſv
Der Vorſteher und der Berichterſtatter wurden deshalb
unſeren Genoſſen kräftig zurechtgeſlaucht. Jämmerlich war dih der Demokralen, die feſt am Rechtsblock klebten.
Gen. du Grunert, Teichmann, löhl,antheyNicolai, Marien und Winkler verbreiteten ſich ein
gehend über die Wo nungsnot und deren ſchlehte Jan
Die Spieber wollten nichk. inſolge ibrer Mehrheit ſie
die Wohnungsluxrusſteuer. Wir erwarten, datz die Sache noch
weitere Kreiſe zieht und datz dazu noch ganz beſonders diebeteiligten Kreiſe charf Stellung nehmen werden. Die Vor
lage wird wieder eingebracht werden müſſen und dann der
nötige Drud von auhen mitwirten. Die Vorlage iſt ſür alle

Jeichen. Schluß mit dieſer
Wageelgreispolilit, die bisher in unſerer Kommune vom Bloch
getrieben wurde. An Stelle der jetzigen Wurſtelei muß bald
eine fortſchrittliche, vernünftige, kommunale Einſtellung ircten.

Naumburg a. S. Demokratiſche Werbewoche und
die Kommunalpolitit. Jn Naumburg S. veranſtalteten
die Demolraten eine Werbewoche. Sie überſchwemnmen die Stadt
mit Druckſachen und laſſen ſich die ein ſchönes Stück Geld
koſten. Damit nun nicht nur Worte, ſondern auch „Taten“ der
Werbewoche den nötigen Erfolg verleihen, leiſtete ſich die demo
tratiſche Stadtverordnetenfraktion folgendes Stück: Der Magiſtrat
hatte eine Wohnungsluxusſteuer eingebracht. Die deutſchn. Volks
partei und Vollsparteien bekämpfen die Vorlage weil ihnen die
Sache an den Beutel ging und die Demolraten, mit derenStimmen die Annahme ſhet war enthielten ſich der Abſtim-
mung und brachten die Vorlage zu Fall. Es war das erſte Mal,
daß die Demokraten überhaupt anders als ihre Blockfreunde
ſtimmten. Sonſt gehen ſie mit dem Rechtsblock durch dick und dünn.

Vorgeſtern hätten ſie ſich „beinah“ zu einer Tat aufgerafft
aber das alte nationalliberale Blut in ihren Adern ließ ſie auf
halbem Wege ſtehen bleiben. Warum ſie ſind eben Fleiſ
von deren Fleiſ

Torgau Liebenwerda--Schweinitz.
Die politiſche und wirtſchaftliche Lage behandeln am Sonn

cbend, abends um 8 Uhr, in Schmerkendorf, Landtagsabgeord-
neter Reinhold Dreſcher. Jn Wildgrube Sonntag, nachintttegs
4 Uhr, Referent Landtagsabgeordueter Reinhold Dreſcher.
Jn Wahrenbrück Landtagsabgeordneter Reinhold Dreſcher.
Jn Sayda, Referent Amtsvorſteher Dietrich, Falkenberg. Ge-
noſſen und Genoſſinnen. Sorgt für Maſſenbeſuch.

Bockwig. Jugend weihe. Die Jugendweihe für das ge
ſamte Ländchen findet am Sonntag, den 2. April, vormittags
9 Uhr, in der Schulaula in Vockwitz ſtatt. Wir betrachten es
als Pflicht eines jeden Einzelnen, an dieſer Feier teilzunehmen.
Auch wir als Partei haben beſchloſſen, uns geſchloſſen an der
J zu beteiligen. Auch alle jene, welche noch nicht mit der

irche gebrochen haben, werden hiermit gebeten an dieſer d
unſerer Jugend terlzunehmen, um kennen zu lernen. in we che m
Sinne wir gewillt ſind unſere Jugend, unſere Zukunft, zu er
ziehen. Am Abend findet ebenfalls in der Aula noch einmal
ein Elternabend mit einem ernſten Programm ſtatt und erwarten
wir auch hier, daß ſich Alt und Jung zuſammenfindet, um den
Tag, an welchem nun der Jugendliche hinaustritt in den Erſt
des Lebens, mit voller Würde zu begehen. Alſo alle die ihr in
Vockwig, Mückenberg, Naundorf, Lauchhammer, Grünewalde
wohnt, am Sonntag treffen wir uns mit dem neuen Glauben
in der Aula n Bockwitz zur Jugendweihe.

Elſterwerda. Jmmer noch ein würdiger Arbeiter
„Fährer“ Der Kreistagvabgeordnete Oskar Walther, der
„Führer der K. P. D.“, iſt über unſeren Artikel. in dem wir die
Arbeiterſchaft von Elſterwerda auf die „ſpiritiſtiſchen* Sihungen
und Gepflogenheiten ihres Führers aufmerkſam machten, derartis
erregt und in ſich gegangen, daß er zur Veruhigung ſeiner Nerven
immer mehr „haben“ muß. Er tut uns leid, der arme Oskat,
aber wir können ihm auch nicht helfen, wenn er nicht ſelbſt ſoviel
Energie hat, wieder in normalen Bahnen zu wandeln. Vorerſt
müſſen wir unſere Mahnung an die Elſterwerdaer Arbeirer, ich
den „Führer Wolther“ genau anzuſehen und darnach die „frucht-
bare“ Tätigkeit der K. P. D. zu bewerten, in vollem Umfange
aufrecht erhalten. Jm übrigen will Oskar jetzt nach Cröden Uber-
ſiedeln, wenigſtens erzählt man ſich, daß er Landwirt werden will,

Mansfelder Kreiſe -Sangerhauſen.
Hettſtedt. Stadtverornetenſitzung. Die Grund-

ſteuer wurde auf 6000 Proz., die Gebäudeſteuer auf 1200 Proz.
und die Gewerbeſteuer auf 2300 Proz. ſeſtgeſetzt Der Haushai s
eiat, der mit einer Einnahme und Ausgabe von 3530 600 Ank.
balanziert, wurde einſtimmig angenommen. An den Magiſtrat
wurde das Erſuchen geſtellt, einen ſtändigen Steuerbeamten zum
Einziehen der Sieuerbeträge anzuſtellen. Es ſoll einer An-
regung ſtattgegeben werden, in der Stadt drei Vedürfnisanſtalten
zu errichten.

J J c à —D,jlj]jdelael-!]!JSA-- V VFreke Vollsbühne.

Godiva.
Drama in fünf Aufzügen von Hans Frantk,

Dieſes Stück wurde geſtern in der Volksbühne aufgeführt.
Die Handlung ſchöpft der Dichter Hans Frank aus einer

altengliſchen Legende. Die Chronik berichtet, daß die Lady
Godiva durch die Straßen von Coventry ritt, um die Bür-
eer von einer Buße zu befreien, die ihnen ihr eigener Gemahl
auferlegte.

Dieſen Stoff verſucht Hans Frank zu einer dramatiſchen
Handlung zu geſtalten. Dieſe vereinigt eine ganze Reihe Wider
ſorüche in ſich und führt doch oder vielleicht gerade deshalb
zu einer Löſung des von dem Dichter geſchafienen Konfliltes. Graf
Leofric, der Gemahl Godivas verkörpert danach nicht aus
ſd,ließlich den grauſamen Rohling und Despoten. Er iſt ein voll
blüriger Menſch, der von ſeiner Gattin, einer religiös überſpann-
ten Schwärmerin, die ihm im ehelichen Verkeht nicht „das Leute“
gibt, zur Verzweiflung getrieben wird. Sein wildes Aufbegehren
und das ſtarrte Feſthalten an den ihm verbrieften Recht, daß in der
Sonnenwendnacht ein Bürgermädchen von Coventry nackend über
die Brücke des Sherburnefluſſes zur Vurg hinaufreiten und ſich
ihm, dem Burgherrn, zu eigen geben muß. wird damit in das Licht
einer milderen Betrachtungsweiſe gerückt. Leofric will nicht
auf dieſes Recht verzichten. Schroff weiſt er die um Aufhebung
der drückenden Verpilichtung bittenden Bürger Coventrys ab. Da
entringt ſich den Lippen die vom Volke faſt wie eineDeilige vorehrt wird, das Celübde, ehe eine von den Töchtern

Coventrys zu dem ſchamloſen Ritt gezwungen würde, eher wollte
ſie ſelbſt am Mittag des Sonnwendtages nackt e ihrem Falben
durch die Straßen Coventrys reiten. Leofric aber ſetzt dem in un-
beirrbarem Trotze das Verſprechen entgegen, daß, wenn Godiva
ihre Worte zur Tat mache, die alte Sonnwendſitte für alle Zeit

erloſchen o ſolle.“ ßJm Laufe der Handlung zeigt dann der Dichter, daß Go
di va den Entſchluß zu ihrer ungewöhnlichen Tat nicht nur aus
Nächſtenliebe faßte. ie kommt zu der Erkenntnis, daß ſie nicht
um der Bürger von Coventry willen reiten will. MReiſterhaſt
zeichnet Hans Frank in einer Szene bitterſter, ſeeliſcher Kämpfe,
wie Godiva zu der Erkenntnis reift, daß der eigentliche Be-
weggrund ihres Entſchluſſes nicht übermenſchlicher Edelmut. ſon
dern Eiferſucht iſt. Jn dieſer Szene iſt die ſtärkſte Seite der
Dichtung zu erblicken

Jn die Handlung eingeflochten iſt die Geſtalt des Neffen
Lambert, deſſen rein geiſtige, allem Jrdiſchen

Abexbolicdenden Gegen ah. r I

er

zu ſeinem Oheim bildet. Er wandelt mit Godiva in der gleichen
Welt. Godiva, vor e Wahl geſtellt, dem jympathiſchen La m-
bert, oder dem Fleiſchmenſchen Le ofric zu folgen, weiß keinen
anderen Ausweg zu erbluken, als mit Lambert gemeinſam in
den Tod zu reiten.

Hier iſt die größte Schwäche des Stückes u ſuchen. Das
Selbſt morobeſtreben paßt durchuus nicht zu der, nur „Gottes
Weiſungen“ folgenden Vüßerin. Jndem der Dichter aber Go-
diva den gemeinſamen Tod mit Lambert nicht finden läsßt,
bereitet er den Weg zur Löſung des Konfliktes vor. Godiva
entſcheidet ſich für Leofric. Sie reitet um ihrer ſelbſt
willen durch Coventry und zurück zur Burg zu Leofric.
Das Ganze iſt „nur noch ein Schrei nach Leofric“. Sie
hat ſich damit „aus ſich ſelbſt freigemacht und ihr ureigenſtes
Weſen entfaltet.

Kein Menſch hat Godiva auf ihrem Ritt durch Coventry ge
ſehen. Die Bürger, welche ihre Reinheit nicht durch einen Blick
entweihen wollten, hatten Türen und Fenſter geſchloſſen. Nur
eines Menſchen Blick war ſie begegnet. Ein Mann hatte ſie
nackend geſehen Lambert Kraft ſeines „eigenen Willens“
erblindet er ob dieſes Ceſchehens. Auch das iſt eine ſchwache
Stelle der Dichtung. Auf der Bühne ſollen Geſtalten von Fleiſch
und Blut ſtehen. Wie tann man glauben, daß der Himmel auf
eine Bitte ſo ſchnell reagiert und den reuigen „Sünder“ Lambert
„Kraft ſeines eigenen Willens“ mit BVlindheit ſchlägt?

Das auch die hbiſtoriſche Grundlage des Dramas ſehr anfecht-
har iſt, ſei nur nebenbei erwaähnt. Die Bürger der erſtarkten
Städte im 15. Jahrhundert lieben ihre Weiber nicht von einem
verarmten Burgherren vergewaltigen. Sie wären eher dem
Wunſche des Wollwebers gefoigt und hdätten die Hat Jun-
ter zum Teufel gejagt.

Die Darſtellung war im allgemeinen gut. Ueberragend
wirkte Ludwig Hartwig als Leofric im erſten Teil, wo er
den drutalen Machtmenſchen meiſterhaft berworkehrte. Fritz Hen-
ſel vernochte die Geſtalt des Lamberi, beſonders im letzten Akt
mit drametiſcher Wucht auf die Bühne zu ſtellen. Jm zweiten
Akt ging er nicht recht aus ſich heraus. Dabei entſteht leicht die
Gefahr, daß Lambert ganz entgegen der Abſicht des Dichters
einen trotteldeſten Anſtrich erhält. Mit Fritz Schneider
wurde ein Vurgkan lan in die Han lung geſtellt, wie ihn per Dich
ter haben nollte. Charlotte Jrl n weiche die ſehr 373 „s
volle Rolle der Codiva zu ſpielen hatte, zeigte, daß ſie ihre
Aufgabe vollkommen erfaßt und richtig durchgearbeitet hatte. Das
muß auch von Helene Hohenfels, der Mutter des Grafen, ge
ſagt werden. Die Leiſtung aller mitwirkenden Künſtler iſt erſt
richtig zu bewerten, wenn man bedenkt, daß in der Darſtellung des
außerordentlich widerſpruchsvollen Stückes, kein [chwacher Punkt

a ſtadcn wat M

rDie Brahms-Aufführungen der Philharmenle.

Nachdem in Halle Jahre lang Brahms als Jn-
ſtrumentalkomponiſt wenig gekannt und wenig zu Worte ge-
kommen iſt, hat die Philharmonie ſich die Aufgabe
geſtellt, ſyſtematiſch hier nachzuholen und aufzubauen. So
iſt bereits im erſten Konzert nach langjähriger Pauſe neben
dem Violinen-Konzert die erſte Symphonie in Cemoll durch
das Stadttheaterorcheſter unter Benno Plätz zur Auf-
führung gelangt. Am kommenden Montag, dem 25. Todestag
von Brahms, wird das Leipziger CGewandhaus-
Quartett unter Mitwirkung von Otto Weinreich drei der
herrlichſten Kammermuſikwerke des Meiſters ſpielen. (Karten
hierfür ſind in beſchränkter Anzahl bei Hothan noch zu haben.)
Am 23. April wird dann das voll beſetzte Gewand-
haus- Orcheſter unter der Leitung von Generalmuſik-
direktor Fritz Buſch u. a. die 4. Symphonie in Emoll
zur Aufführung bringen. Bekanntlich iſt das Leipziger Ge-
wandhaus in den lehten Jahrzehnten zur Hochburg der
Brahmspflege geworden und Fritz Buſch, der zurzeit eine
größere Anzahl von Gewandhaus-Konzerten dirigiert und im
Sommer die Leitung der Dresdner Staatsoper übernimmkt,
gehört zu unſeren hervorragendſten Brahms-Jnterpreten. Jm
letzten Philharmoniſchen Konzert (16. Mai) wird dann das
Stadttheaterorcheſter unter Leitung des als Dirigenten wie als
geiſtreichen Muſikſchriftſteller gleichgeſchätzten Dr. Georg
Göh ler die ebenfalls ſeit der Vorkriegszeit in Halle nicht
mehr geſpielte 2. Symphonie in Dedur vortragen und der
legte Liederabend der Philharmuonie ſoll ebenfalls noch des
Meiſters gedenken.

Hannoveraniſche Erſtauſfſführung einer DPper Hans Stiebers.
Wie uns von der Jntendanz des ſtädtiſchen Opern- und Schau-
ſpielhauſes in Hannover mitgeteilt wird, hat die Erſt-
aufführung einer Oper Hans Stiebers „Der Sonnen-
ſt ürmerr großen Erfolg gehabt. Die Berichte gleichen
Lobeshymnen. Wir haben keine Urſache, an der Bedeutung
des von Stieber gedichteten und komponierten Werkes zu
zweifeln, müſſen uns jedoch eines Werturteils bis nach
Bekanntwerden mit dem Werk enthalten, da die Schmock-
Methoden der bürgerlichen Preſſe, die in Enthuſigsmus
ſchwelgen, nicht zu den HGepflogenheiten ſozialdemokratiſcher
Zettungen gedoren
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See Gegehfftnehe Rundsehan mit Dann
ZinnW Bittorteid nin und balihaus

„Bürgergarten“Teleioo 216.
s

D. Schwarzmannlaucha I Karl Döring,
Odere Hauptstr. 24 Möbelhandlung.

Zigarren-Sper Geschaeft.

Sohbkeoudltz, Könnern und Wettin
u

J

Clemens Schubert, en
Delikatessen und Kolonialwaren

h Jan.
Fritz Zöhlich,

Dre -hslerel, Pleffensiteè

Reserviart.

Gasthof
Fremdenximmer,

„Stadt Berlin“
usspannung, pu e Verpflegung

„Kühler Morgen“ erh.

Uedwi

Schokoladen- Konfitüuren-

Wlodemann,
Schheucdltz.

Spexiol-Geuchèäft.

Hnuenehmes Verkehrslokal Stadtbekannte Küche

M Bitterfeld e
Knufſinus S. Aussbaum

Auxus! Vogeal. inhaber
Willy Waage. Schkeuditz
Schuh waren u. Schuhbe-
darſsart iel
handlung. Eigene Repa-

Trinkt echten Lickendreler.

Kraege Co, Könnern (Saale)
Allein. Hersteller

Wer err.
Palast- Theater

Einziges Lichtsp fie Vearicte am Plato
Tel. 70. Gegr.

Kaufhaus Max Sa'zmann,
Zweiggesch.: Piesteritz- Wittenberg 25 Markt I.

Zweiggesch. Zechornowitr

Theodor Freitag
inh. HugokKlose Schkeuditz
Moenufakt. u. Modewaren.

Paul Behrendt. Tel. 232
Kol.-, Manuſekt Eisenw.
Tarſ Schreiber, Vhr-

und Leder-

raturwerkstéötte.

Arno Klopfer. Schkeuditz

mechermstr,. Tel 294.
Uhbren, Gold-, Siiber- u

Nickelwar. Bestecke Optik

Dampfsäeew. Rönnern
liefert Bauhölzer und

Bretter jeder Art.

Schuhwarenhaus
A. Pabst, inhaber

Reſc' haltiges Lager in
s3ämilichen Schuhwaren.

Fd. Letz Co., G. m. b. H. Bei Waldemar 77
Sie reell u. billig
Kolonialweren. Zigerren.
P. r. ggerer innenne

Iiote

Fahrradren. Klempnerei

Thor westerstr 7 kau 7 ohuhhaus Aug. Hoffmann
Collegienstr. 89.

Hecreoartikel,

Judenstr. 39 Telefon 804A. Schütze, Fisch-, Räucher-
und Kolonialwaren, Saatrochte Lendesproduàlte.

Motzen, Schirme. Stöcke.
Br. Schmöller., Wettin

Johenness r. 113.

ari Richter Kolonialw.
Delikatessen-tieandlung

Collegienstr. 6.

Georw Sauerwein,
Zigorren-lmport

Jadentr. 10 Tel 600

Markt 14/16. Manufaktur- u. Modewaren.
Herren und Domen- Konfektion

Ralsersitr. 2

Goedekeßehrev-tr. .14 M Hart, Hallesche Str.

5 Haus l. Herr.- Knab.-,
Sport u. Berule- Kleidung

Erniii.Kaufhaus Poseoner 60., Bezugsquelle kor Manu-

laktur- Kurz-. Weib u. Wollwaren, Strumple, Trikoleg.,
Herren u. Damen wäsche, Damen- u. Kinderkoolekt.

Monuſokiur u. Modeware

Damen-u Hlerren-Konlekt.

Hev,. Arnold
Merkt 8 Tel. 149

Wäsche u. Manufaktur war

Kairerstr 58
Spexial-Ge-chöäſft fur

Berul- u Arbeſtskleidung
Ia Ich ad Markt7

Johannes Glade, Kairgr Gebr. Meyer. Kirch-

E Fr. Schönbrogt, Markts CariMoſt Kl. Bihcmarckstr

zir. 10. Beste Bezug
Feinste Herrenmoden quelle für Damenkleidg.

Herm. Weisse Nachf. m
Burustr. T. Spez.: Damenputz. Welß- u. Woll waren.

Geraer Kleiderstoffe mer
gegentiber Palast-Theoter tHallesche Str. 4

Mallezche Str. 13. Gegr. 1857R. Ostwal Fernsprecher 592
Trikotogen, Korsetts Strumple, Wäsche.

ha u Pöltanstaſ keewen. c nene
inh Arthur lege mann. Oberhewd, Kreg usw aul neu!

Umstehenode Dauer-lnserenten legen Wert auf Kundschaft aus dem wer täigen Voſke.

ne

Spexial-ieus für Fahrräder und Erszatztelle.
Otto Lehmann. Schloßstr. 18.

Fahrpinn. Ohne GewährAbfahrt der Z0ge Letpzig-Delitzsch-Bitterfeld- Dessau ung zurück.
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Penizzen s F. 500 n u jjuLeipaig An Ja Gun 701 10 10400 j6 u G u i24 1230l nanBitterfeld-Stumsdorf und zurück. Oberröblingen- Querfurt und zurück.

W. W.720 93 723 an Bitterfeid ad 5u 967 510 531 95 1206 456 an Oberrödlg. ad ha 2 74
725 244 721 ab Sandersdorf ab 532 o 553 423 845)1 181 418 64 07 da
7u8 220 720 ad Lördig ad (548 1038 G W. W W. W. ab Querfurt an W. W W
729208 623 ab 8tumsdort an 600 an 64
V. bdedeutet: Verkenri aur WVerktaus. Die fett gedruckten Ziffern dedeuten Schaell-, alle

anderen Versonenzäge. Letztere halten auf allen Zwischenstationen

l. Preminwer. üdenstr.7
T.857. BRest. Möbel-u. Waren Inh. Osk. Schröter u. Hug
haus f. Wohn- u. Kchen-
D. u Herr. -Gard. z. b. Preis.

A. Streusch. N.
Claus, Markt 3. Hlaushal-
tungsart. u. Spiel wareo.

Stein-, Brounkohlen.Frikett-,J. Waymayer, Kobe u. hrenunor. Ferospr. 99.

Collegienstr. 78.

Bilenvbeere
B. Freimang, Torgauer-
str 19. Monufakturwaren,
spez Wäscheoussteitung.,
Woll waren u. Schuh woren

t c

M. Joſſefsdon

Leipziger Strasse 04

II ungj Carl Mann,
7arluütller

Lauerkrauiſabrx. Dampf-Seifenfadrik,
Fernsapr. 307.

Beerdigungsanstalt
Emſl Mehner., Augustaplatz 4. Tel. 202

Uebernahme komol. Beerdigungen sow. Teillieterungen

59 Torgase, a
Paul Raack, Markt 5 Brunoſtaack, Burgstr2.

Lederwaren, Leder waren.tline. Mutzeo Wösche. Nute, Milzen, WMsche.
Erich GoidschoidorSehuhhaus kekoro Hate, Mutren, tierrvnartik.

Burp-lr. 47. Markt 15Salamnangſer-Schuhhaus
Kaizerstr. 63

Kux tienze, Schuhmachermelster.
O. Bartmuss. Innere Bis-Nuxve Trablisch

Burostr. Tel 165 marckalr- EckeZimmerstrZigrerenfabrik S riol-Zigarren-Gerehati

G br. Koch. inhaberBitter teld V G. Matthes, Burgstr. 10
Allem eines Muhlenfabrikoete.

ma schneider, Fohrrader Nahmoschinen
Gremtnophone Sct ollpieiten, Elektr. Lampen, Kronen-

Hallesche St. 27 Fernsprecher 381.

Gebrüder schulze, Surgsir. 9
Installatlon, Raus- u. KüchengerätePorze: an. CGlas.

Fahrräder, Nanmaschinen, Fahrräder, Nah maschinen-
Kinder wegen Wellen. hdlg u Revarotut we ksteit

M h!kialle J
u. Geuuasmlttel,

Hermann Welneck,
Allgemelnes, Lebeng-

Fortuna, Kau. haus für Herrenmoden, Bitterfelclh.
Curt Forberg.,

Mehl- u. Fuſterort., Grese-weg 3b. Ecke Oleariussir.
Gas und Wesseronlagen.
Barfüsserstrasse I7. Telefon 5290.

Ecke Breite und Schulze e.Emil Soeifert, tierren Damen ung KMioder-
Georderobe zu den bekannt billigsten Preises.

Sperzialh. l. Dam Herr.
und Kkind- Konfektion

f Iirschſeld Häckorstr. J. Alimann, Marht Sos
haus l. lart lernt
u. Berufsxl Forur. vo

Friedr. Holefleisen

Rind- und schwelne-
Schlächterel

Kleine Breuhausstr. 455.
n obert Eisenbergtiermann Künle Klempnerinztr. boger in

Linoleum, Tapeten, Haus- u. Küchengeräte
Geachenkar ikel. Eig.Reparaturwerkstätte

Willi Woltftf, Burgstrabe 651
Gold, Silbor, UVUhnren, Optische Waren

Eigene ReparetureWerkotätte in liause.
Leopold Wolftf, Burgstrabe 7

heinruk 312 Geel 1894
Gold. Silber, Uhren und optische Woren.

Otto Liebmann, Hallesche Str. r. 14
Kristall, Pressglas. Porzellan, Steingut

Emil Ehricke, innere Bismarckstr. 19
l. Abt Glos, Kristoii Porzellan. Steingut, Bilder.

U. Fensterlabrikation ReparaturenTneoder Radontuss, Burqsir. 47
Galanterie-, Korb- uod Spielwaren.

Paul Fiedlor,
Grosse Steinstrasse 40

fl. Fleisch- u. Wurstweren
Telefon 2722

kurt Bobtelt nene

Halle a. S. Gr. Steinstr. 41
Tele on 3548

la Fleisch- u. Wurstworen.

J II

Prima reingeseh molzenes, ztearintreies Rinclerſet t, Marke „Sanlecrold“ geschutzi)(geset x

Naturproduxkt ohne roten Strellen. 100 Feltgehalt, daher grösste Ergleblgkelt,
in Gebinden von 99, 90, 100 Pfd. u. Barrels lielerbar.

Dampftalgschmelze- und Spelsetfottfahrik, Akttengesellschaft, Halle a. S.
Telefon Ruf Nr. 6133. 5823 u. 5324 Goldene u. silb. Medaillen.

Finkaufs-Vereinigungen erhalten Vorrugsangebot.

Telegr. Adr. Talgschmelze-Halleseale.

Davicl

Kakao
Schokolade

David Söhme A. G. Ha lIIe“s.

RoBsechlächterel

Aug. Thurm's

inhaber Friedr. Thurm
Fernruf 6507. r
Ankaut von Schlachtpferden jederzeit.

und Wurstfabrlk

Reils'resse 10.

Rob-Sohlächterei Willi Bauerfeled

Wursttadrikation mit elektrischen Betriebden

Empfehle nur le Fleisch- u. Wurst-
waren. Notschlachtungen werden
auf schnelisterm Wege ausgelſührt.
Reilstrasse 23. Telelon 3967.

Schuhwarh. Pannler
Markt.

Grosse Repararurwerkset.
aneneeedeaeeeeeeeeeeeeeeeeWwWao
Benno Uderatadt,

Leipziger Str. 21. Kolo-
nialwaren, Landesprod.

Hugo Heuachkel, Kur-
gr. I Maß u Hebarator
gerch. Arb. Luxäu.
Rohlands Mal u Hapar.-
werkst Leipz. Str. 40
Schuhwaren aller Art

Otto Bake, Fischerstr. 14
Bezugsq. 5ämil Kolonielw.
Butter, Marg. Schanolz,

Tobakworen.

Emil Dargatz, Spital-
ſtr. 13 Rosschl. u. Gast w.
Kolt u. w. Sp. 2.j T. T. 457.

WIli. Rexrocht l. e p.
Str. 10. Kolonlatw kens.
Wein- Tad -Zivarc-tidig
nerm. Geſier, H. Oei-
achlig Noch Kolonialw
Kallee Kakao, lHulsente
Moerg. usw. Spitalstr. v.

Wimn. Rentzseb, Leipz. Str. 28.
Grösstes Möbelhaus am Piotze, Lager nur mod.

Möbel und Polsterwe ren.

Hermann Kreische
Silberwaren Uhr -Rep W.

Möbelgescn. gebr. u. neue
gros l. l.ag. in Poister w.
Gust. 1 Reiche, Nacht.
lnn. Paut Flinih, Bahn

sped. Iorgeou, Elbe

Bäcnherstr. T. Um en, Gold-

A. Biersacx, Leipa. Str 16

Alired Bläsalg, Kurt
Buchb. u. Schreibwholx
Biidereinrahm. all ii.

Rari Müuer. Spitalatr.
Glas, Porre nen 5 einguit

Spie woren.
G. Koltl, Inn Kart wollt
Torg. Flscherair 3

Buchb Goiont.- Vapter-
u. Schreibw. B. lo ler einr

ti C Löbner Leipriz er Str. 10 Spielwaren-
V haus liolz- und Leder waren.

Geschenkartikel, Vereinspi eise.

1 Biebenweralta. t
r. klossiges Gebock

H. Leiasuer, Kolonial,Manulaktur, friaoiageu,
Strumulwar Porzellan,

Glas Steingut.
H. Frey a n ann-
holstr. 44, Iuch u. Alab-
geseh. tet Hesrrengard.,

Ph. Saſffert, Ratswall 13
leganteste Ausfihrung säm l Di ucksachen.

in. Heinr. Poetsch u.Wilh. Meiner Nachf. paul Sſadek, Bnterlelo
Kirchstr. 13 und Taiserstr. 1

Schulbüucher, Schreibutensilien, Geschenkartikel
J. Hasse, Innere Zörviger-

Stroße 32. Sattlorei
Speziatität: Lederwoeren

Paul AMelling
innere bismarckstr. 57

Wwe. Anna MeyerBurgstr.4

Spez -Gesc tur Seilen,
Kerzen. Bursten u. Besen

Kob. Nltschke, Kaiserstr. 060

jölumengesch. Fernspr.23
Moo. Bindereten jeder Art. Zigarren, Zigarrett en, Tab.

V Gräfenhainichen wo
Ludwig eine Gut sortiertes Lager in

2 2 Uhren und Gold waren.

Otto Thürmer,
Kolonialwaren Weine Delikotessen,

Friecrichsplatz 9
Telefon 5142. Karl Pfeiffer,

Lebensmittelh

Fluss- und Seelſsepe Räucherwoeren.

Halle. Geiststr 33. Ecke Alb echtsir.

Neumarktfisehhalle

Tel. 6658.
Reilstr. 36

h Tel. 2262.aus Nor
Liköre

franz Schumann,Kolonialwaren, Tabak und Zigerten, Kaſſe Rosterei.

Karl Hüther, Bernburger Straase 1
empfiehlt seine Waren u. Feinkost zu billig. Togespreis- Kolonſalworen Spirituosen Fruchtweine

tierrenartikel, Tel 183.
E. Platz. Torgauerstr. 58,
Schneidermerr, niertig.
eleg. terren- u. Damen-
gord. Reicnh. Stotllages.
I. Müiler, Eisen- u Werk-
zeughalg Wirtschoftsart.
Glas Porzellan Kmeilte,

Malflen, lagdgeräte.Friedrichsetr. 8
Telefon 2192. Gebr. Ronneburg, Saalmühlen

Mehl- u. Futtermittelhandlungen i allen Stadtteilen.

Kondit u. Cale Kobellus

Feinsteliköre t chlebiere.

Morita Weiss inh. Paul
ſschicketanz, Buchhend-
fung. Buchbinder „Papier,

Rudolf Apel,
Halle a. S. Halber-städterstr. 5. Tel. 4917.

Kolonialwor. t. Wurstwar.

Schnittmuster

Reparaturwerkstelle.

Sle keufen lhre Farben am besten bei einem

Fachmenn in A. V. Insse.der Droyerie von

S UWitt. Bebk, araue 2
Waagen u. Gewichte all. Art
Uebern. v. Nacheichungen
u. Keparaturen. Tel. 2094.

St. Wodziout, h geer
Speziol-Moaßgescheft. Eigene Reporeturwerkstelle.

Partfewarendaus in Halle a. S

Schülershof 22.
Oskar Reime

Drogen. Photographie,M Delitzsch

Hardenbergstrasse 2. Telephon 3536.
Empfehle la Fleisch- und Wurstwaren.

Gustav Bogni tz, Flelschermelster,

f. Fleisch- u. Wurstwar.

Hermann Klose,

Gr. Brunnenstrasse 71

Max Burkael.

Halle'scheo Beerdigunqsanstalt

Pieta tKl. Steinstr 4. Telephon 6393.

Spiel und Musikwaren.

Otto Frahm, Kolontal-
wsren, Tobak. Zigarren,

Dungemliteil
Nen Windach, Tel. 20
Kolontgiwaren, Tabau,

Zigarren Zigareiten.

A. Genlzsch Nachü.. Inh.
O. Mlehe, Manitaktur- u
Modeworen. Damen u.

err r. ohne II.
O Seevogel, Breitestr. 25,

scwar z. larb. tierr-, Deu Rinderrehunworen,
F. Siabenow Iinh. F. C.
Büchner, Vhnmaceh., Mit-telstr. 15, Vhren, G id, Sul-

ber war. Geschenkart el.
A. Runig, P otogra; i
Robmarkt 12, Weorkstatte
fur Photographien innen
und auben Hutnadine

S Mubolberg M
Bruno Apel. Fahrröd.
Mot-anrzeug-Nähmasch
Haushalt Gegenstände,
Weckreug. Instalationen.

Glasereil
Telephon 6205.

Maurer Zimmerer Tischler
Mersebu ger Strasse 102.

Baugeschäft Hermann Miise, m e erneer
Königstr alt. Ihur. Bannh

Glück auf. Kohlenkontor

A. Weibe, Inh. Carl Weiße
Kurs-chnermstr., Pelzwar-,
tut u. Mu:z.-Lag. Herren-

wöäsche hHerrenertikel.

Otloschaue, Nirchstr. 13.
Unr.-. Gold- u. dil ber war.
Brillen. Geprundeit 181
on Hauffe Nacirt.

Golant.-, Sprel-, Korz war.
EKisenwar., Emallewer-.,
tiaus- u. Küchengeräte
M. Scholl. tliobestr 16.

Schneidermistr.. Mal Hin
lert. Herr -Kon!. Pelze. tiute

Tel. 3880. Kohlen, Koks,
Brennholz

Engel-Drogerie

n 1Strasse elephon 1852

Autohaus Gebr. Wurmstich Co,
Lauchstedter Strasse l.

Au'omobilwerkstaiſt
Farben. Verbandstolle.

W. Seidel. Suater
Kolonialw.. Lebensmittel.

E. Preller, Manulakt.-
waren

Eilenburger Str 3. Tel. 358

Büschdortfo Reideburg o
Reinmn. Zeche Breite-Mövel, Menufekt Wäsche. Erich Paul, gir. 15
Auf Wunsch Teilzohlung Herren- u. Knabenkonlekt.

r r Reichshofhkeldcburg. Spielplan
viermal wöchentlich bei
reic er Filmabwechslung

M Uebigau
Il BilzgkNachlf. CurtElsner

Modler, Büsch
Mitiwochs u. Sonntags

Buch-, Papier-, Galanterie-
u. Spielworenhandlung.

Verkehrstokaldortf,
Buchbinderei, Druckerei.

Straßenb. Linie 9
Ball. Erstkl. Orchester.

Paul UVlisch Nacht inhb. Mer
Krause Zigarre n, Zivarett.

Tabak. Kolonieal waren.
o2uò21h h )7y W W ò5zz

Peul ſeschke, Drogerie
Farben. Locke, P asel

lter izerre JAlbert Wagner, Wind- und Motormaähie.
An- und Verkauf von Getreide,

Mehl und Fut erartikei jeder Art,

nst-Gesch. f el. Licht u
reftant u. asmil Bed arfs-

art. Osram-Verkaulsstelle.

Telephon 3898. Stephan Rohlandstr.3. Carl Kühne, Rohlandstr. 6.
Uhren, Gold. Brillen. Eig.
Reparatarwerksztatt.

D Patkhkenvberg e
(authaus Paul Bessin,

Markt. Ferorul TT.
Tabak., Zigorr., Zigaretten.

B I.tierieier Strese Rest Enenbargerstr22
tiuie, Mutzen, Filz waren jiefert billigst Fahrräder,

Breite Nanmaschinen und daran F. Naumann.Heinr. Ryssel. etr. 13. vorkomm Reparaturen

rn v e e

Fuhrgeschäft, Delltzsch,

Kohlen Baumalerialien Dangekalk.
Mittelstrasse 19.

Deitzsch, Kofomalwarenbietze, Staats otterie.
9 h. 5

Oskar Bresch,
Friedrichstr 151, Kunst- u.
Bauschloss., Fahrrodhdig

a r t w.

Johannes sSchrank,
verm. Meta Konpe, Bahn-
holstr. 11. Putz-, Mode-
Wo l. Weibw. Herrenart
Johannes Holhe, Fried-
richstr. 24. Zigorren. Zr-arett. Tabak Koloniei- g

aus u. Ruchengeräte.



i

D 2

Domplatz 9
zahlt die höchſten Tagespreiſe für

Lumpen, Papierabfälle, Zeiturgen, Bücher, Felle,

Knochen, Weinu.Sektflaſchen, Alteiſenn. Altmetalle

I 11111111Besjchtigen Sie ohne Kauſzwang meins

Damenhut-Neuheiten.
Ich biete Ihnen Vortelle.

Hedwig Erd mann vorm.
Ecke Gr. klausstr. Tel. 2270. Nähe

Emma Zincke,
Ratsschenke.

c Nach mehrjähriger Klinvik- u. ſremener-
tätigkeit habe ich mich als

prakt. Arzt u. Mundarzt
niedergelassen.

Dr. med. GeorgHirschfelcd
Lindenstr. 48 II Telefon 1839

Sprechstunden: 8-10 u. 4-6 Uhr.S

Sakliche vekanntmachungen Halle 0.6.

Bekanntmachung.

Die von den fädtiſchen Körperſchaſten für das Rech-
nungsiahr 1921 beſchloſſene Erhöhung der Zuſchläge zu den
Rea'ſteuern hat die Genehmigung der zuſtändigen Behörde
erhalten.

Es gelangen demgemäß zur Erhebung:

Grundſtever.
1.25 des gemeinen Wertes der bebouten und der

dieſen nach der Steuerordn ung gleichſtehenden Grundſt'cke
und 2,59 des gemeinen Wertes der unbebauten Grund
ſtüche 968 e der ſtaatlich veranlagten Grund und Ge
bäudeſteuer.

Gewerbeſtener.
524 der ſich aus der beſonderen Steuerordnung der

Stadt Halle ergebenden Steuerſätze 1600 der ſtaatlich
veranlagten Gewerbeſteuer.

Betriebsſteuer.
500 Zuſchlag zur ſtaatlich veranlagten Betriebsſteuer.

Halle a. S. den 30. März 1922.

Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Die Geſchäftsräume der ſtädtiſchen Steuerverwaltung
werden vom 30. März 1922 ab von Rathausſtraße 1 nach
dem ſtädtiſchen Grundftüch Rathausſtraße 19 verlegt.

Halle, den 27. März 1922.
Der Magiſtrat.

Amtliche Bekanntmachungen Eisleben.

Vom 1 April 1922 ab wenden auf jederzei ioen
Widerruf an den hieſigen Schu en folgende Schulgeldſätze
erhoben

mee

Oberrealſchule und Lazeum:
hiefige Schüler und Schülerinnen ährlich 1000 W.

auswärtige r 1250Mittelſchule a) Oberſtufe:
hieſige S üler und Schülerinnen jährlich 270 M.

auswärtige e 405Mittelſchule Unterſtufe:
hieſige Schüler und Schülerinnen jährlich 210 M.

V

2 M eckelstr. 2 Tr. rechts.

Kaufgeſuche
Alle Sonen kelle

Häute, Wolle,
Roßhaare uſw.
kaufen zu Höchſitpreiſen

Gebr. Danelowitz,

e Ah
Allerhöchste Preiss

f. Bruch u Eegenſtände aus

G d s ilber0 Platin
zahlt Hauffe,

Bßrüderstr. 9a I
direkt am Markt

Edelmetalſlhandlung.

Vermiſchtes
Schlafzimmer,

Küchen, VBettſtellen,

Patent-Anſlege-Matratzen,
Sofas Chaiſelonques.
Kurt Hoffmann,
Ludwig-Wucherer Sr. 37.
Kein Laden Hof links Il
Nähe Bernburger Straße.

Herren-
Ausstattungen

Handschuhe,
Stcumpf- u. Woll waren

Lederwaren,
Spiel woren,

Dauerwäsche.
G. Liebermann,

Gelststr. 42.

Stoffe
gut und binig, kanfen Sie

auswärtige 158Ersleben, den 30. März 1922.
Der Magiſtrat:
r. Waltsgott.

Um fatzſteuerzahlung betreffend.
Die Umſatſteuerpflichtigen werden hierdurch darauf

aufmerkſam gemacht. daß vom 1. April d. J ab die für
das Kalenderſahr 1921 u zahlenden Umſatzſeuerbeträge in

7 J
Schul-

tornister
zu bekannt billigen

Preiſen bei
frieſsrich Pietsch,ſoweit ſie 1060) M. überſter en, mit 5 vom Hunderl zu

verzinſen find auch wenn ihnen die Veranlaqungs
deſcheide och nicht zugegangen ſin Den Steuerpflicht gen
welche de Zinsiahlung vermeiden möchſen, wird die ſo-
fortige EGinzahlung der Umſatzſteuer bet der Stadiſteuer-
kaſſe empioh en. Die allgemeine Umjagſteuer für das Jahr
1921 beträgt vom Hun ert.

Eis leben, den 27. März 1922.
Umſathzſteneramt.

S

Dr. Waitsgott.

Spül- Apparate
Watte Beit-Unteriagen

Windelhöschen Gummischläuechs

Sämt'iche Bedarfs- Artikel
iür Wöchnerinnen
in großer Huswahl billigst.

Ferner:

Baby-Wagen
zum Wegen auch leſhweise.

e Mehr
Große Ulrichstrabe

Alu Flr ma und r h e
Marktnahe.

Sattlermeiſter,
Schwoetſct, heſtraße 41.

Garrierte Damen Note

III

eleqonte Modelle.

Hufformen m
in ollen modernen Ausſührungen u billigsfen Preisen.

Pufzzutfoten in grosser Auswohl,

Herren-Hüfe
TCDMEEMMGNNMNBINNuuBGIIIIIE

und Müfzen
Frühjahrs- Neuheiten
anmnunnn Enorme Auswahl Mäössige Preise. minnnunm

Herold Sohröcler
Gr. Steinstr. 33 Gr. Ulrichstr. i0

Ecke Margarelenstr- im Mars la lour.
e

Bei Bimlcäufſfen
bitton wir unsere Parteigenossen und Leser sich stets auf die

Inserate in der „„Volksstimme“ zu beziehen.

Bekanntmachung.
Da die Ge denkwertung einen immer noſt größeren Umſang angenommen hat. iſt es erforderlich geworden, den

Wert der Sachbeiüge 160 Reichsverf Ordn. und 8 2 Verſ-Geſetzes für Anneſtellte, weiler zu ekhöhen. Jn An
lehaung an de von dem Landesfinanzamt Mag edurg feſtgeſetzien Wert werden für den Siadtoezird Eisleben folgende
Sätge ſeſtgeiett:

15 für Mittag 40

Behköſtigun Wohnung Heljung 1. Beleuchtung

S z S lGruppe der Verſicherten 7 3 s zc 83 u s sR 1. Betriebsbeamte, Werkmeiſter Angeſtellte in III EREhöheren Stellungen Bü oang ſtellſe. die nicht
nur mit ned ren oder mechaniſchen Dienſt-
leſſtſtngen beſchäftigt werden Handlungs- und
Apohekergehilte Lehrer und Erzieher Bühnen-
und Orcheſtermitglieder, Hausdamen und Ge
ſellſchaſſerinnen. Wirtſchafter nnen. Stützen.
Haushälerinnen. letztere drei mit Aufſichte
bef gniſſen über Untergebene 12 84 365 4380 1.30 9 39474 0.50 3.50 15 182

2. Gewerbe ehilſen. Geſellen Ardeiter II 77 334 4015 1,20 8 360 438 (0,50 3.50 15 1382
3, Dienſt oten und Haurangenellte Lehrlince

aſler Art, ſoweit ſie nicht unter 1 und 2 ſallen,
Waſchirauen. Aufſwörteri nen, Pläuerinnen
und Nähetunen s 556 243 2920 100 7 30 365 0 50 3 50 15 182

An erk. Bei ieklweiſer Beköſtigung iſt zu rechnen für das erſte Frühſtück 10 für das zweite Frühſtück
Ververbrot 15 Abendbrot 20 der vollen Beköſtigung. Die Bewertung des Kohlen

deyntats hat nach dem Großhandelsrichtprets abzüglich 25 zu erfolgen:
4. Wert der Natural- und SZachbezüge der Deputatempfänger:

a) Depuiatland z Das Deputatland iß mit dem Benag anzurechnen. der ſich ans den Lohntariſvereitn barungen
ergiht.

b) Gerreide, Hälſenfrüchte, Kartoffeln Getreide

Dieſe Sähe treten mit
der Sachde üge wird Einzelprüfung und

unje.e frühere Anordnung üder

ſe Zentner 105 M.,
ülſenfrüchte je Zentner 200 M.,
artoffein ſe Zeumer 35 M.

dem Avprll 1922 in Kraft. Für weitere Beruſsgruppen mit regelwſdr'gen Verhältniſſen
eſtſezung vorbehalten. Mit dem Inkraittreten dieſer Bekan imachung werd

eilſezung des Wertes der Sachbezüge von 27. September 1921 aufgehoben.
Eis lade g, des 24. Man 1922.

Verſicherungsamt des Stadturelſes Glalsben,

Henlkels
oScheuerpulver

putzt
reiniot
AlIes!

un

Ata eionet sich für alle
Küchengeräte besonders
auch für Ofen, Badewannen,
Klosetts, Marmor, Steinböden.
Hersteller:Henkel Cle Düsseldorf.

Zur Konfirmation:
Gelegenheitskäufe

in getragenen Damen und HerreneUhren
mit Garantie, ſowie 7

Schmuckſachen in Gold und Silber.
Einkauf in Gold und Silberbruch.

Albert Sparmann, Uhrmacher,
C am Walhalla Gr. Steinſtr. 47. J

SoHElDE Mann

Deutschland
in der Welt voran!

Eine Rede,
gehalten am 30. Januar 1922

im Reichstag

Pür fo Partelgenossent
Organisationzausgade 2 Mark

Suchhanciung Volksstimme,
Große Ulrichstraße 27.

Stellen finden.

Poliere,
Scharhtmeiſter

geübte zuverläſſige. für Betondauten, Tiefbauten
Kana arbeiten geſucht

Phil, Holzmann A,-6,, Halle 6.,
Brüderſtraße 6.

Abschriften u. Diktate
werd. sof. angefertigt.

Hansa Instjtut
Magdeburg. Straße 63.

Tclephon 8223.

Aufwartung fur 2-3 mal
vorm. geſ. Leopoldſir. 1 l. l.

J c c

Rruchbänder, Leibbinden,
Senkfußbelnlagen

HallePr. Speer, (Saaole),
Große UlrichstraHe 63
Krankenkass enlieferont,

Coder-Aussohnitt

Neue Sendung!

mit Falten und

kaulen Sie gut u. vorteil-
haft im Spoerialgeschöett

W. Sobde, Alert ha n.

Hemdb uſen

eingetroffen.

Trabert,Kleine Ulrichſtr. 5.

Reparatur Werkſtätte,

Sedan ar Anolger-Anpahno 9 Uhr.

Eleg KoftümRöche

Knopfgarnitur.

sämtliche PrimaScpen eleg. Falten Röcke
adsàätze, Creme

(veägineen) Fahrräder iBeſuchstuſchen Fan ädg7
ä n n ne
e u Erſatz u. Zubehörtelle

Deeberwarons 3 fSpezialo Geſchäft P. Krau'e,

a un e e

konfe

deu
T

dur
beits
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